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Zwecklose Opfer der Italiener.
Sei der völlig gescheiterten Isonzo -Offensive verloren die Italiener gegen 100 (MH) Mann,
vie Gegenoffensive der Russen am Rarem brach ebenfalls zusammen. — Erfolge im westen.

Zur rebensmittelteuerung.
Bon Dr . Böhme , M. d. R.

Man kann es de» deutsche« Landwirten wahrlich nicht
verdenken, wenn sie eS mit aller Entschiedenheit ablehnen,
für den Umfang der Preissteigerungen verantwortlich ge¬
macht zu werden, wie st« allenthalben auf dem Lebens-
mittelmarkt in die Erscheinung treten . Eine erhebliche
Preissteigerung der landwirtschaftlichen Produkte ist an sich
eingetreten , entsprechend den wesentlich gestiegenen Pro¬
duktionskosten. DieS ist bekannt genug und wird auch als
berechtigt anerkannt . Eine statistische Erfafiung der Pro¬
duktionskosten ist natürlich unmöglich. Jeder Kenner land¬
wirtschaftlicher Verhältnisse weiß, wie unendlich verschieden
fie in jedem einzelnen Betriebe sind, und ganz besonders
wird mau «nt« de« heutigen Berhältnisien keine Durch¬
schnittszahlen nennen können. Man kann aber wohl sagen,
daß die im letzten Erntejahr geltenden Höchstpreise für
Brotgetreide im allgemeinen alS in geeigneter Höhe fest¬
gesetzt anerkannt worden find. Dagegen ist mit vollem Recht
Wer die Höhe dex Mehlpreise Klage geführt worden. Es
läßt sich streng wissenschaftlich natürlich auch.nur schwer fest¬
stellen, ob die Preissteigerungen beim Mehl und Getreide
im richtigen Verhältnis zueinander stehen. Denn es
müßte dann stets auch bekannt fein, wie die Preislage deS
Getreides , auS dem das betreffende Mehl, und bei einem
Vergleich der Brotpreise , wie teuer daS Mehl war , auS
dem das betreffende Brot hergestellt worden ist. Das ist
unmöglich, und man wird sich deshalb mit einem Vergleich
der verschiedenen Produkte in den gleichen Monaten der
letzten Jahre begnügen müssen. DaS soll im folgenden für
de» Monat Mat geschehen auf Grund der Angaben der
Statistischen Korrespondenz des preußischen Landesamtes
und der monatlichen Nachweise für den auswärtigen Han¬
del. Der Höchstpreis für Getreide steht bekanntlich in der
zweiten Hälfte des Monats um 1,50 Mark für die Tonne
höher Ms in der ersten; es ist deshalb der mittlere Preis
eingesetzt worden. Demnach betrug in Berlin im Mai,
dem letzten Monat , für den Angaben vorliegen, der Preis
in Mark für dte Tonne:

Roggen Weizen
1915 . . . 234,25 274.25
1914 . . . 172 207

Steigerung 62,25 67,25
in Prozent 36 32

Mehl! im Großhandel für 100 Kilo in Mark:
Roggen Weizen

1915 . . . 41 46
1914 . . 26 82

Steigerung 15 14
in Prozent 58 44

Mehl Im Kleinhandel in Pfennig für das Kilo
Roggen Weizen

1915 . . . 47 54
1914 . . . 30 40

Steigerung 17 14
in Prozent 57 85
Roggengraubrot Weißbrot

mit Zusatz von Weizenmehl (Semmel)
in Pfennigen für das Kilo:

1915 . . 43,1 71,4
1914 . . 28.2 52,8

Steigerung 14,9 18,6
in Prozent 53 35

Diese Ziffern zeigen deutlich, daß eine weit über dt«
Steigerung der Getreidepreise hinausgehende Preissteige¬
rung beim Großhandel vorliegt , während der Kleinhandel
trotz der Großhandelspreise schon wieder einen Abbau der
Steigerung aufweist, der sich dann noch mehr beim Brot
vollzieht. Letztere- findet wohl seine natürliche Erklärung
darin , daß die heutigen Brotsorten Mt denen des Vor¬
jahres nicht zu vergleichen sind, sondern im Verhältnis
mehr billigere Bestandteile, teils von Roggenmehl. teils
von Kartoffeln enthalten . Der Kleinhandel scheint dagegen,
von Ausnahmen abgesehen, keine übermäßigen Gewinne

zu machen. Den Verhältnissen des Großhandels wird da¬
gegen die Staatsregierung ihre ernsthafte Aufmerksamkeit
zu widmen und eventuell mit entschiedenen Maßnahmen
gegen ihn vorzugehen Haben.

Neue Entdeckungen in dem belgischen
Archiv.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg." mitteilt , habe« erneute
Nachforschungen im beschlagnahmten Archiv Belgiens
wiederum wertvolles Material von geschichtlicher Bede«,
tung zntage gefördert, nämlich Berichte der belgische» Ge¬
sandte« im Auslände an ihre Regierung . In ihnen wird
ans das bedrohliche Anwachsen des französischen Chanvinis-
mus «nd das Wiederaufleben der dentsch-französifche«
Gegensätze als Ergebnis der Entente mit England hin»
gewiesen. Umgekehrt findet die Friedensliebe des deutsche»
Kaisers , die friedliche Tendenz des deutsche» Volkes «nd die
große Langmut Deutschlands den Provokationen Englands
und Frankreichs gegenüber Anerkennung. Am Schluffe
seiner Ausführungen veröffentlicht das Blatt einen Bericht
des belgischen Gesandten in Paris , Baron Guilleaume,
der in deutscher Uebersetzung lautet : Ich hatte schon die
Ehre , Ihnen zu berichten, daß es die Herren Poincars.
Delcasss, Milleraud und ihre Freunde gewesen sind, die die
nationalistisch-militaristische und chauvinistischePolitik er¬
funden «nd befolgt haben, deren Wiedererstehen wir fest¬
gestellt haben. SiebildeteineGefahr für Europa
und für Belgien.  Die „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt
daz« : Es ist, als ob Baron Guilleaume die Ereigmiffe vor¬
ausgeahnt hätte, die unr ein halbes Jahr später eintrafe»
«nd in so verhängnisvoller Weise in die Geschichte Belgiens
eimgegrisfe« haben.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 28. Juli , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Souchez  wurden einzelne, von frü¬

heren Kämpfen her «och in der Hand der Franzosen befind¬
liche Teile «nserer Stellung nachts von schlesische«
Truppen erstürmt. 4 Maschinengewehresind erbeutet.

I « den Vogesen  fanden in der Linie L i n g e ko p ' -
Barrenkopf  erbitterte Kämpfe ati. Sie französischen
Angriffe wurden durch Gegenangriffe nach m c h r stü » d l -
gem Nahkampf  znrückgeschlagen. Dabei sind auch di«
vorgestern abend verloren gegangenen Gräben am Linge»
köpf vis auf ei« kleines Stück von «ns zurückgewonnen
worden.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Mita«  und dem Riemen wurden gestern «och

etwa 1000 versprengte Rnssen zu Gefangene«
gemacht

Oestlich «nd südöstlich von R o z a n schreitet unser An¬
griff vorwärts . Goworowo  wurde genommen.

Nördlich von Serock,  beiderseits des Narew , und
südlich von Nasielok  setzten die Russen ihre Gegen¬
angriffe  fort . Sie scheiterte « völlig.  Der Feind
ließ hier und bei Rozan 2 800 Gefangene nnd 7
Maschinengewehre  in ««seren Händen.

Bor Warschau  wnrde westlich von Blonie der Ort
P t e r « n ow von uns erstürmt. I « der Gegend südwestlich
von Gora - Kalwarja  wird gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei de« deutschen Truppe » ist im allgemeiuen

unverändert . Ober ste Heeresleitung.
*

lPierunow liegt 24 Kilometer westlich von der Forts¬
linie von Warschau.)

Die Fortschritte des Kronprinzen in den
Argonnen.
Amsterdam. 29. Juli . (T .-U., Tel .)

Seit Beginn der Woche erzielten die Deutschen im Ar-
gonner Walde Fortschritte, welî e der sftanzWsÄm ffipfttfr- J

presse ernste Besorgnis einflößen wegen der unmittelbaren
Bedrohung der für die Franzosen so wichtigen Stützpunkte
im Umkreise von Binarville . Die Deutschen verfügen dort,
was von gegnerischer Seite zugegeben wird , über ein zu den
verwegensten Angriffen geeignete Elitetruvve.

Beschießung von Reims.
Lyon, 29. Juli . (Eig. Tel . Etr . Bln .)

Die hiesigen Blätter teilen mit. daß auS Reims etnae»
troffene Flüchtlinge berichteten, daß daS Bombardement der
Stadt eine Nacht und etnen Tag angedauert habe. Mehr
als 200 Granaten seien auf Reims niedergefallen. wodurch
zahlreiche Einwohner getötet und verletzt wurden.

Mißstände in den Zivilgefangenenlagern
Frankreichs.

Berlin , 29. Juli . (T - U., Tel .)
Wie die Regierung der Vereinigten Staaten von

Amerika mitteili , hat ein Vertreter der amerikanischen Bot-
schaft in Berlin die Zivilgefangenenlager in Frankreich be¬
sucht und über verschiedene Mtßstände berichtet. Diese
Wahrnehmungen sind der französischen Regierung mit-
geteilt und von dieser näher untersucht worden. Nach dem
jetzt vorliegenden Bericht hat die französische Regierung
die vorgebrachten Klagen durchwegs als berechtigt an¬
erkannt und für die Beseitigung der Mißstände Anorönun.
gen getroffen. Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." ver¬
öffentlicht heute Abend Berichte aus den einzelnen Lagern

Au; Sem Gjten.
„Daily Telegraph" meldet aus Petersburg : Hiesige mi¬

litärische Kreise sind der Ansicht, die Kämvse um das Schick¬
sal Warschaus werben vielleicht noch 2 Wochen dauern . Da-
gegen seien entscheidende Ereignisse zwischen Weichsel. Bug
und Lublin-Cholm in der nächsten Zeit zu erwarten . Man
legt den Operationen der Deutschen am Narew nur wenig
Bedeutung bei. da die Russen andauernd alles vor ihrem
Rückzug zerstören, was den Deutschen irgendwie von Nutzen
sein könnte. sDie Deutschen bekommen alles, was sie brau¬
chen von ihren rückwärtigen Linien . Sie sind auf die Vor¬
räte des eroberten Landes in keiner Weise angewiesen.
Wenn die Zerstörungen , die von den Russen im eigenen
Lande angerichtet werden, nicht so überaus trauria für die
beraubte Bevölkerung wären , könnten sie den Deutschen
völlig gleichgültig sein. Schriftl .)

Die deutsche Arbeit im Baltenland.
Paris , 29. Juli . (T .-U., Tel .)

Der Petersburger Korrespondent des „Temps " berich¬
tet seinem Blatte : Die Operationen auf der baltischen
Front hab̂ n sich vollständig geändert. Die Operationen
nördlich des Njemen werden von dem General v. B e l o w
geleitet, der seine Armee in zwei Trupps geteilt hat. Vier
Kavalleriekorps unter General v. Lauen stein rücken
gegen Schänken vom Norden kommend  vor,
während vier Jnfanteriekorps von Süden die Stadt an¬
greifen. Es ist bekannt, daß General v. Bclow ein Spe¬
zialist der Umgehungsbewegung ist, während Generalfeld,
marschallv. Mackensen den Frontal -Massenangriff vorzieht,
v. Below war es auch, der die Initiativ « hatte , daS 20. rus¬
sische Korps bei Augustow zu umzingeln . Die öeuischeii
Operationen in de-n Sevgebiet von Sn walkt  beschränke»
sich darauf , die russischen Kräfte von Kowno nach dem Sü-
den zu ziehen, um zu verhindern , daß diese den Truppen
v. Belows in den Rücken fallen. ES scheint, daß glle Ver¬
stärkungen, die die Deutschen gegenwärtig auf der Ostfront
erhalten, für neue Operationen in den balti.
sche« Provinzen  bestimmt sind.

Warschau.
Kopenhagen, 29. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Berlinske Tidenöe" meldet auS Paris : Die meisten
französischen Blätter erwarten nun den Fall von Warschau.
Major Civrieux schreibt im „Matin ", der Besitz von War¬
schau sei vom taktischen Gesichtspunkt auS nur eine Frage
zweiten Ranges . Warschau habe nur als befestigter Brük-
kenkopf deS linken Weichselufers eine militärische Beden-
tung. Worauf eS seboch in erster Linie ankomme, sei Sie
Wahrung der Integrität des russischen HeereS. Glücklicher¬
weise sei Großfürst Nikolai Ntkolajewitsch klug genug/ dies«
Rücksicht allen andern voranzustellen.

Mailand. 2«. Juli . (Eig. Tel . Etr. Bin .)
Italienische Blätter raten den Russen, nach der Ueber»

schreitung des Narew durch die Deutschen Warschau zu ' ä-i-
men, da die Stadt — wie seinerzeit PrzemoSl — als Be-

' WjMvL . NMvL " amadmiei.
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Genf. 29. Juli . lT.-U., Tel .)
Petersburger Meldungen zufolge überflogen deut¬

sche Flugzenge  gestern Warschau mit der Aufgabe,
durch Bombenwürfe eine der Weichselbrücken zu zerstören.
Durch die herabgeschlenderten Bomben wurden mehrere
Militär - «ud Zivilpersonen getötet. („Fr . Ztg.")
Vettere Veränderungen im ruff. Ministerium.

Aus dem Haag, 29. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Moskauer Blätter bezeichnen die Stellung des Finanz-

mtutsters Bark als erschüttert: da setzt sehr wichtige Fragen
der Finanzpolitik entschieden werden und besonders die
Bakutafrage geregelt werden müsse, halte man Bark für den
Posten des Finanzministers für ungeeignet. Als neue Kan-
didaten nennen die Blätter den früheren Gehilfen des Fi-
«arrzmiuisters Pokrowski, den Vorsitzenden des Haushalts-
auSschuffes der Reichsduma Alexeienko und den früheren
Direktor der Kreditkanzlei Dawidow.

Streiks in Petersburger Militärfabriken.
Genf. 29. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Pariser Meldungen wissen von nicht unbedenklichen
Streiks zu berichten, die in mehreren Petersburger Werken
und Fabriken ausgebrochen sind, die mit Herstellung von
Kriegsmaterial beschäftigt sind. Der Kommandant von
Petersburg , General Rußkii, ließ sofort durch öffentliche
Anschläge zur Wiederaufnahme der Arbeit auffordern und
befahl, die strengsten Massnahmen zu ergreifen, damit die
Betriebe keine Störung erleiden. Trotzdem müssen mehrere
Werke noch mit halbem Betriebe arbeiten.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 28. Juli . lWolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauvlatz.

Der Feiud unternahm zwischen Weichsel und Bug und
bei Lokal eine Reihe heftiger, jedoch erfolgloser Gegen¬
stöße.

Westlich Jwangorod brach ein feindlicher Vorstoß unter
unserem Feuer zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern ermattete«  auch die gegen das Plateau

von Doberdo  gerichteten Angriffe der Italiener;
stellenweise unterhielten sie noch ein heftiges Artillerie-
fener. Ansonsten rafften sie sich nur mehr z« vereinzel¬
ten schwachen Vorstößen  auf , die mühelos ab¬
gewiesen wurden.

I » dem Kamps große» Stils tritt somit eine Pause ein.
Wie die erste, so endete auch die ungleich gewaltigere zweite
Schlacht im Görzische« mit einem vollstäudigen
Mißerfolg des « « greifenden Feindes,  der
diesmal in dem uugefähr 39 Kilometer breiten Raum zwi¬
schen dem Monte Savotiuo und der Küste 7 Korps mit
mindestens 17 Infanterie - und mobilen
Milizdivisionem an setzte «nd um jeden Preis
ohne Rücksicht auf Opfer an Menschen «nd Material durch¬
zubrechen versuchte. Die Gesamtverluste der Ita¬
liener sind auf 190 999 Mann ciuzuschätzeu.
Erft die Geschichte wird die Leistungen unserer siegreichen
Truppen und ihrer Führer in dieser Abwehrschlacht be¬
werten . Unerschüttert und unerschütterlich stehen sie noch
immer da, wo sie vor zwei Monate« de» Feind erwartete «.
Dies gilt nicht nur von den in zwei Schlachten heiß um¬
strittene« Stellungen im Görzischen, sonder« auch voq
unserer ganze», zur Verteidigung im Südwesten der
Monarchie gewählte« Kampfrout.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Isonzoschlachl.
Genf. 29. Juli . (P .°Tel . Ctr . Bln .)

„Gnerre mondiale" bespricht den Verlauf der ersten
sechs Tage der Jsonzoschlacht und sagt unter anderem: Die
Italiener wissen recht gut, daß ihre Stunde geschlagen hat,
wenn die Oesterreicher die Russen abgefertigt haben. Des-
halb ihre verzweifelten, aber fruchtlosen Angriffe gegen die
Jsonzofront . Aus neutralen Mitteilungen über die
Schlacht geht hervor, welche furchtbaren Verluste die Ita¬
liener bisher erlitten haben. Im Juli wurden ihnen dr e i
Armeekorps außer Gefecht gesetzt.  Die Laza¬
rette in Piemont und der Lombardei sind mit Verwunde¬
ten überfüllt . __

Tapfere Steperinärker.
Wien, 29. Juli . (T.-U., Tel .)

Wie Grazer Blätter melden, hat ein steyrisches Land¬
sturm-Bataillon , das am Bug kämpft, 132 Tapferkeitsme-
datllen an einem einzigen Tag erhalten . Die Steyrer haben
den heftigsten Anstürmen der Russen 4 Tage lang gegen eine
sechsfache Uebermacht nicht nur standgehalten, sondern diese
schließlich auf das andere Ufer gedrängt.

Luftangriff auf Riva.
Innsbruck , 29. Juli . sRichtamtl. Wolff-Tel .)

Nachdem sich schon bisher täglich feindliche Flieger in
der Nähe von Riva gezeigt haben, erfolgte am 23. Juli
abends gleichzeitig ein Angriff dreier feindlicher Flieger
auf die Stadt , die mit acht Bomben belegt wurde, ohne daß
jedoch nennenswerter Schaden angerichtet wurde. Die
Flugzeuge wurden lebhaft beschossen, entkamen jedoch.

Erfolgreiche Beschießung der Eisenbahn
Aneom-Pesaro.

Italienische Schiffe nicht zu sehen.
Wien, 28. Juli .lWolff-Tel .)

Amtlich wirb verlautbart:
Am 27,; Jul» früh unternahmen unsere leichten Kreuzer

und Dorpedveiuheiteu einen erfolgreiche» Angriff auf die
Ebeubahustrecke Ancona - Pesaro «ud beschösse«
dür Stationsanlagen. Bahtzhofmagaziue, Wachthäufex.
uud Eifeubahnbrücken an dieser Küstenstrecke mit gutem
Erfolg . Mehrere Lokomotiven und zahlreiche Waggous
wurde« demoliert. Ei« Bahnhofsmagazin in Fano geriet
in Braud , der eiue starke Explosion zur Folge hatte. Gleich¬
zeitig belegte« «nsere Seeluftzeuge de« Bahnhof»eine Bat¬
terie, Kaserne« «ud sonstige militärische Objekte in Ancona

mit Bombe«, wobei der Rangierbahnhof Mp

tark beschädigt und viel rollendes Material zerstört wurde.
Ju eiuem Naphthatank entstand ei« »och auf dreißig See¬
meile« sichtbarer Braud.

Alle Einheiteu sind ohne Verluste zurückgekommeu.
Feindliche Seestreitkräfte wurde« nicht gesichtet.

F lotte » kom « a« do.

England; frevle; zlaggensplel.
Nicht weniger als fünfzehn Fälle  schnöben Miß¬

brauchs der schwedischen  Nationalität weist ein Stock¬
holmer Blatt britischen Seefahrern für die Zeit von Mitte
Februar bis Ende Juni nach. Die Liste wird aber kaum
vollständig sein. Denn die biederen britischen Kapitäne,
die unsere U-Boote täuschen wollten, haben ja sicherlich
manchmal die Flagge gewechselt, haben bald Schwedens
Kreuzflagge, bald Amerikas Sternenbanner gLhisst, wie es
ihnen gerade nützlich schien. Und ein solcher Ehrenmann
brachte es sogar fertig , den Steven mit Schwedens bhau-
gelben Farben bemalen zu lassen: hoch oben aber wehte die
amerikanische Flagge. Man braucht daher nicht zu be-
zweifeln, daß noch weit mehr britische Dampfer sich jenes
Spiel mit fremder Völker Namen und Interessen er¬
laubten.

Aber die britischen Seeleute waren ja nur die Akteure
in diesem Spiele : die Regisseure sitzen in der Admiralität,
in der Regierung Seiner britischen Majestät . Die haben
von Anfang a» die Neutralen wider uns ausznspielen ver¬
sucht: und wo daS nicht anging, haben ge mit den Rechten
der Neutralen gespielt. Daß sie mit diesem frivolen Trei-
ben Erfolge hatten, bas können wir nicht leugnen : die
skrupellose Pressemache hatte den 8M>en für diese Erfolge
gut vorbereitet . Und wir brauchen uns keiner Täuschung
darüber hinzugeben, daß die Briten ihr ehrenvolles Spiel
trotz aller Beschwerden der Neutralen nicht aufgeben wer¬
den : selbst wenn Herr Wilson ihnen sänftiglich zureden
wollte.

Denn das Spiel gehört in das System englischer Krieg¬
führung , die jedes Mittel für erlaubt hält , das ihr Kräfte
erspart . Kommen dabei die Neutralen zu Schaden, umso
besser. Denn John Bull denkt, widerfährt einem Neutra-
len etwas , wird ein unter neutraler Flagge segelndes neu¬
trales Schiff für einen Engländer gehalten und torpediert,
so sind schließlich doch die Deutschen daran schuld. Diese
Berechnung auf die Denkfaulheit der andern , die eS nicht
der Mühe wert halten , nach dem wahren Schuldigen zu
suchen, hat ja auch bisher nicht getrogen: das zeigt auch
die jüngste amerikanische Note. Aber es gibt doch noch
Leute, die auch dieses Spiel durchschauen. Das zeigt jenes
Sündenregister des Mißbrauches der Schwedenflagge, das
sich nicht mit Klagen abgibt, das die Tatsachen angibt , die
Englands Achtung vor den Neutralen eindringlicher kenn¬
zeichne» als alle Klagen und Proteste, über die man in
London doch kaltlächelnö hinweggeht.

Der italienische Flaggenbetrug.
Athe«, 29. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

In der Angelegenheit des italienischen Kriegsfahr¬
zeuges, das , unter griechischer Flagge fahrend, von einem
griechischen Torpedoboot aufgegrisfen und nach Korfu ge¬
bracht worden war , hat jetzt die italienische Regierung die
Kühnheit gehabt, anzufragen, wie Griechenland dazu
komme, italienische Kriegsfahrzeuge anzuhalten . Die grie¬
chische Regierung hat nun ihrerseits unter Vorlage eines
eingehenden Berichtes der Behörden von Korfu nntgeteilt,
daß nur ein die griechische Flagge führendes Kriegsfahr-
zeug aufgegrisfen wurde und nochmals um Aufklärung er¬
sucht, wie die italienischen Fahrzeuge dazu kommen, die
griechische Flagge zu führen.

Das Blutbad in Tripolis.
8409 Italiener tot, 8899 vermißt.

Wien, 29. Juli . (T .-U., Tel .)
Das „Achtuhrblatt" meldet: Nach einer von der italieni¬

schen Zeusur zugelasseue« Nachricht im „Giornale d'Jtalia"
betragen die Verluste der Italiener in Tripolis 8499 Tote.
4999 Verwundete und über 5899 Vermißte. Ueber daS Schick¬
sal des westlichen Teiles der Schutztrnppen herrscht grobe
Besorgnis.

Saloniki . 29. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Hier werden «ach amtlichen Date « die große« Ver¬

luste bekannt, die die Italiener in Nordafrika erlitten
haben. Gleich «ach Begiu« des italienische» Krieges
wurde die Stellung der italienische« Kolonialarmee in¬
folge des Mangels an Proviant und Munition «nd infolge
des Uebergangs von Kerutruppeu zu de« Ansständischen
sehr geschwächt. Sie waren genötigt, gegen das Meer zn-
rückzugehen. Dieser Rückzng , der ungeordnet  vor
sich giug, kostete viele Opfer. Die italienische Front
wurde entzwei gerissen und ein Teil vernich¬
tet : ein Teil der Italiener wurde auf fran-
zösisches Gebiet abgedräugt,  während der an¬
dere Teil bei Sokua und Sirk eine eutscheidende Nieder¬
lage erlitt . Bei Sokua hatte« die Italiener 8999, bei Sirk
2500 Tote. Sie verloren 45 Kanone«. 59 Maschinen¬
gewehre «nd viele Tausend Gewehre: außerdem wnrde«
ihnen zwei Millionen Lire abgenoume«.

Durch diese Nachricht werden unsere Meldungen über
die Vernichtung der italienischen Herrschaft und das Blut¬
bad unter den italienischen Besatzungstruvven vollinhaltlich
bestätigt.

Köln. 29. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Die „Morningpost" läßt sich aus Rom melden: Die

italienische Presse macht Anspielungen auf die Zustände in
Libyen. „Giornale d'Jtalia " macht feine Leser darauf
aufmerksam, daß die Lage in Tripolis sich zu verschlechtern
drohe. Die italienischen Besatzungen seien nach der Küste
zurückgekehrt. (So lange Italien noch hoffte, sich in Tri¬
polis behaupten zu können, durften keinerlei Mitteilun¬
gen über die dortige verzweifelte Lage gemacht werden.
Nachdem jedoch jetzt die Kolonie für Italien so «tut wie
verloren ist, wird das italienische Volk langsam auf den
Verlust vorbereitet . Schristl.)

Die diplomatische Niederlage
de; vierverbande; auf dem Balkan.

Genf, 29. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Blu .)
Wegen der Mißerfolge der Vierverbandsbiplomatie auf

dem Balkan herrscht namentlich im Hinblick auf die türkisch-
bulgarischen Verhandlungen am Quai d'Orsay wie im
englischen Auswärtigen Amt Verstimmung, die sich auch in
parlamentarischen Kommissionen für die auswärtigen An

. seikegesÄetteu zeigt. Die Hauptverantwortuvs für hie di¬

plomatische Schlappe wird dem russischen Verbündeten zu-
gefchriebe». dessen Diplomatie und Heerführer in intimen
ibreisen einer scharfen Kritik unterzogen werden. Betont
wird ferner , daß die Valkangesandien Frankreichs keines¬
wegs auf der Höhe ihrer Aufgabe standen. Mit dem jüngst
abgefägten Gesandten Deville in Athen acht der „Gaulois"
besonder» scharf ins Gericht. Weitere diplomatische Bev-
äRdernneen sollen folgen.

Lugauo. 29. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Der Abgeordnete Colajanni richtet im „Messagero

einen verzweifelten Aufruf an dir Balkanstaaten . die immer
alles Rußland verdankten und jetzt Gelegenheit hatten,
diesem eine Gegenleistung zu erweisen.

Der Einfluß der „teutonischen Bandes
Lugauo, 29. Juli . (Eig . Tel . Ctr . Blu .)

„Corriere della Sera " veröffentlicht einen neuen Hetz-
artikel gegen Griechenland, wo die „teutonische Bande"
das Heft in Händen habe. In Heeres-, Marine - und Re-
gierungskreisen schwöre man nur auf den Kaiser — das sei
Griechenlands Neutralität . Der deutsch-griechische Flirt sei
allgemein ein wahrer Skandal geworden. Immerhin werde
der erwartete Sturz des Kabinetts Gunaris und die Rück-
kehr BentfeloS (?) wenigstens zu größerer Annäherung an
die Entente führen. ^

Das Ministerium Gunaris bleibt.
Wien. 29. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Blu .)

Die hiesigen Blätter melden aus Athen: Die Regierung
erließ eine offizielle Kundgebung, wonach dre Gerüchte über
Verhandlungen des jetzigen Kabinetts mit den Bernselosisten
zur Bildung eines KoalitionSkabtnetts ganz unbegründet
seien. Das Ministerium Gunaris werde an der Macht blei-
ben, solange es das Vertrauen des Königs genießt. In po¬
litischen Kreisen sagt man, daß die Vertagung der Kammer
ein Vorbote ihrer Auflösung sei, wer! man noch hoffe, daß
sich Gunaris eine Mehrh eit sichern könne.

Vulgarien und die Türkei.
Konstantiuopel, 29. Juli . (T .-U., Tel .)

Dtmitriew Taschow. ein hoher Beamter des bulgarischen
Ministeriums des Aeußern traf hier in besonderer Miisiov
eilt’ Lugano. 29. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Ein offenbar inspirierter römischer Brief des „Cor-
rierre della Sera " sagt, es stehe absolut fest, d^ zwischender Türkei und Bulgarien bei Ausbruch des Weltkrieges
ein Geheimvertrag zur Verpflichtung gegenseitiger Neu¬
tralität abgeschlossen worden sei. Der „Corrierre della
Sera " bezweifelt jedoch, daß ern neuer Vertrag geschlossen
worden sei. _

Die Reife des Fürsten Hohenlohe.
Zürich, 29. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Die „Köln. Ztg." schreibt: Die italienische Presse be-
faßt sich eingehend mit der Reise des Prinzen zu Hohen-
lohe-Langenburg durch die Babkanstaaten. Sw mißt ihr
große Bedeutung bei. — „Giornale d Jtalia schildert den
Empfang des Fürsten bei dem König Ferdinand von Ru-
mänien , der eine äußerst herzliche Gestalt hatte. Fürst
Hohenlohe habe, so berichtet das Blatt , dem König von
Rumänien und dem Zaren von Bulgarien ein Hand¬
schreiben des Kaisers überbracht.

Englische Willkürherrschaft auf griechischen
Inseln.
Bukarest, 29. Juli . (T- U., Tel .)

Aus Athen wird hiesigen Blättern gemeldet, dass die
Engländer auf den von den englischen Truppen besetzten
griechischen Inseln im Aegäischen Meere die dort noch
amtierenden griechischen Behörden zur Einstellung ihrer
Amtstätigkeit und zur Abreise gezwungen haben.

Athen, 29. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Nach Athener Mitteilungen aus Mytilene , sind in der

vergangenen Woche die beiden Dampfer „Aguitania
und „Mauretania"  mit Truppen in Mudros ange-
kommen. Die Truppensendungen werden fortgesetzt.
Auch der Ueberdreadnought „L r o n" ist in Mudros ange-
kommen. Er wird in den nücksten Tagen nach her Bucht
von Saros fahren. Im Vorhafen von Mudros liegt
„Agamemnon " mit vier bis fünf Rissen im
Bug.  Ein Schornstein fehlt.

Das aussichtslose Darbanellenabenteuer.
Sofia , 29. Juli . <P .°Tel . Ctr . Bln .)

Wie das hiesige Blatt „Utro" meldet, hat General
Hamilton einem Journalisten in einem Interview mit-
geteilt, dass an eine Fortsetzung der Dardanellenbezwinguna
nicht zu denken sei. Ein neuer Angriff habe nur dann Aus-
sicht auf Erfolg , wenn es gelinge, mit einem der Valkan-

'staaten ein Abkommen zu treffen. Eine solche Verein¬
barung müßte sich aber in jedem Falle darauf stützen, daß
der betr. Staat mindestens selbst aktiv cingreifen . oder den
Durchmarsch einer russischen Armee gestatte.

Türkischer Erfolg.
Konstantinopel, 29. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach glaubwürdigen privaten Meldungen ans Erzerum
vertriebe« die türkischen Truppe « gestern de« Feiub vor
dem rechten türkischen Flügel aus seiner letzten Stellung
und schlüge« ih« unter großen Verluste« in die Flucht.
Die türkische« Truppen besetzten hierauf mehrere strategisch
sehr wichtige Punkte. Der Feind zieht sich, verfolgt von
de« türkischen Truppen , in mehrere« Kolonnen in Uu,
ordnnng zurück. _

Die Engländer am Euphrat.
Amsterdam, 29. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Im Unterhause teilte Chamberlain mit, daß die Kam¬
pagne am Euphratgebiet zwischen Sukhesshejuk und
Nasioirdjeh, die zwanzig Tage dauerte , mit einem Erfolg
geendet habe. (Mit einem Erfolg schon. Herr Chamber¬
lain sagt nur nicht, ob für die Türken oder für die Eng¬
länder. Bisher war der Erfolg auf Seiten der Türken.
Schristl.) _

Deutsche Gefangene aus Togo.
Hamburg, 29. Juli . (P .-Tel . Ctr . Blu .)

Die „Hamburger Nachrichten" melden aus Madrid,
daß ein Dampfer aus Casablanca in Tanger eingetroffe«
ist, der den früheren stellvertretenden Gouverneuer von
Togo, Döring , 17 Offiziere und Beamte , 9 Frauen und
259 Soldaten an Bord hatte. Die Offiziere und die Frauen
wurden nach Algier, die Soldaten nach Marokko gebracht,
wo sie mit Arbeiten bejchäfÜgt werden solle«.
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[__<> Aus der Stadt. «J
Wanderungen in der Kriegszeit.

Dotzheim - LudwigSchwenck - Hütte - Grauer
Stein - Koppel - Frauen st ein - Dotzheim . —

Marschzeit S Stunden.
Mit der elektrischen Bahn nach Dotzheim, wo die Wan¬

derung beginnt . Durch das langgestreckte Dorf die Neu¬
gasse hinauf und die Landstraße nach Frauenstein bis hinter
die letzten Häuser des Dorfes . Hier Wegekreuzung. Man
folgt nun dem rechts begleitenden Fußweg. der vor dem
Fichtenkcpf wieder zur Straße führt , ziemlich gerade aus
weiter. Zwischen dem Fichtenkopf (280 Meters und dem
Hammereisen (332 Meters , Schiersteiner Wald, schöne Aus¬
sicht. Nach NMnöiger Wanderung auf diesem Wege erreicht
man bei den Klingengrundwiesen die „alte Rheingauer
Straße " und folgt deren Wegezeichen„rotes Kreuz" nach
links. Dann kreuzt man die Quelle des Groroder Baches
und steigt bergan zum Plateau des Grauen Steines (840
Meters . Der graue Stein ist ein 200 Meter langes Quarz¬
riff mit eiserner Treppenanlage und Aussichtsgerüst des
Rhein- und Taunusklubs . Herrliche Aussicht und Fernsicht
nach dem Taunusgebirge und auf Georgenborn mit Schloß
Hohenbuchau: nach dem Rhein ist die Aussicht etwas ver¬
wachsen. Dabei die Ludwig Schwenck-Hütte, eine hübsche
Schutzhütte, 1607 zum Andenken an den verstorbenen ver¬
dienstvollen Ehrenvorsitzenden vom Rhein- und Taunusklub
errichtet. Man folge nun dem herrlichen Waldpfad mit dem
Wegezeichen „blauer Strich" zur Fahrstraße nach Frauen¬
stein und rechts ab in 20 Min . vom Grauen Stein zu der
imposanten Felspartie „Koppel" (800 Meters mit umfassen¬
der Aussicht. Ein Pfad führt über sie hin wieder zur
Straße . Nunmehr am Zaun des Sommerberger Waldparks
hinunter zu einem Fahrweg , der durch das Frauensteiner
Feld (Kirschenanvflanzungens nach dem Winzerdorf
Frauenstein (180 Meters schon im engen Tal des Groroder
Baches (Bodenlages gelegen hinabführt . Unter der efcu-
umsponnenen Burg mit fünfeckigem hohen Berafried . die
auf einem steilen Quarzfels liegt, in der Dorfstraße die
sagenberühmte Blutlinde . Alsdann den Waldweg am Fuß
des spitzen Steines hin zur Straße nach Dotzheim über
Forsthaus Rheinblick und den Schelmcngraben zurück nach
Dotzheim.

Als zuverlässigen Begleiter bei diesen Kricgswande-
rungen empfehlen wir den Führer durch Taunus und
Rheingau (mit reichem Kartenmaterial und Illustrationen)
sowie die Wegekarte vom westlichen Taunus nnd Rheingau-
gevirge, beide herausgegeben vom Rhein- und Taunusklub
Wiesbaden. _

Gedenkgottesdienst am 1. Angust. Wie wir erfahren , bat
der evangelische Oberkirchenrat in einer allgemeinen Verfü¬
gung an die Konsistorien es als ganz selbstverständlich be¬
zeichnet, daß am nächsten Sonntag , 1. August, .als dem Jah¬
restage des Beginns des Krieges, in den Gottesdiensten in
Predigt und Gebet von den Herren Geistlichen dem Dank
für die bisher erfahrene Hilfe Gottes und der Bitte um
seinen ferneren Beistand Ausdruck gegeben wird. Zugleich
ist darauf hingewiesen, daß die Gemeinden diesem Empfin¬
den auch dadurch Ausdruck geben möchten, daß sie ihre Opfer¬
gaben zur Linderung der in den Gemeinden entstandenen
Kriegsnöte darbringen,

Einkommenstener-Boreinschätznugskommissionenbleiben
im Amt. Zu dieser in der Nr . 173 der „Wiesb. N. N."
gebrachten Notiz, die uns von der Deutschen Parlaments¬
korrespondenz zugegangen ist, teilt uns der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungskommission für den
Stadtkreis Wiesbaden mit, daß der erwähnte Erlaß deS
Finanzministers vom 5. Juli d. I . nur besagt, daß von
einer Neuwahl der Mitglieder der Einkommensteuer-Bor¬
einschätzungskommissionen abgesehen werden kann, wenn
die Neubildung der Kommissionen infolge des Krieges auf
besondere Schwierigkeiten  stößt . Hingegen wird
in dem Erlaß nichts darüber bestimmt, daß bereits erfolgte
Neuwahlen als nicht geschehen zu betrachten seien. Für
Wiesbaden  bestand kein Grund , von der Vornahme der
Wahl abzusehen, und sind deshalb die von der Stadtver¬
ordnetenversammlung am 28. Juli d. I . voraenommenen

Wahl«», nach Prüfung durch die Aufsichtsbehörde, gültig.
(Zu vergl. Art . 441. Ziffer 8, 4 und 5 b. A. A. z. Einkom¬
mensteuergesetz.)

24. Kriegsabend znm Gedächtnis des 1. August 1914.
Es wird uns vom Volksbildungsverein geschrieben: Für
den vaterländischen Abend des Bolksbildungsvereins , der
am Sonntag abend 8 Uhr im großen Saal der Turngesell-
schüft bei völlig freiem Eintritt stattfinden soll, sind die
Vorbereitungen in vollem Gange. Bei den großen Kreisen
der regelmäßigen Teilnehmer der winterlichen KriegS-
abende findet der Gedanke, jetzt am 1. August wieder einen
solchen Abend zu veranstalten , lebhaft Anklang. So wird
sich der Saal am Sonntag abend schnell füllen, daß es rät-
lich erscheint, rechtzeitig zu kommen.

Ein Opfertag für kaufmännischeKriegshilfe . Wir haben
schon davon Mitteilung gemacht, daß der 1888er kauf¬
männische Verein  am Sonntag , 1. August, dem Ge¬
denktag der Mobilmachung, eine besondere Sammlung
zur Stärkung seiner Kriegsunterstützungskasse veranstalten
will. Von den 125 000 Mitgliedern des 58er Vereins be¬
finden sich über 10 000 im Auslande , darunter sehr viele
als Gefangene. Läßt man diese Auslanüsmitglieder und
die mehr als 12 000 Lehrlinge außer Betracht, so stehen von
den annähernd 105 000 Jnlandsmitgliedern bereits 65 000,
also mehr als die Hälfte, in Kriegsdiensten. Unter diesen
Umständen ist dem Opfertag des 58er Vereins «in recht
gutes Ergebnis zu wünschen. Beiträge nimmt Herr I . C.
Diels , Blücherstratze 17, entgegen.

Schutz der Pflauzungen gegen Vögel! An dem Bcr-
nichtungswerk unserer Ernte beteiligt sich auch die
Bogelwelt . Die meisten unserer Vögel sind ja In¬
sektenfresser und somit mehr oder weniger nü ^ '
die Feld - und Hausspatzen und die Feldtauben sind sehr
gefährliche Räuber . Die Sperlinge treten in die' ' f'
wieder so stark auf, daß eine restlose Vernichtung wohl am
Platze wäre und von maßgebender Stelle angeordnet wer¬
den müßte. Nicht weniger gefrä^w sind die Haus - und
Feldtauben , die bei ihrer unbeschränkten Bewegungsfrei¬
heit gern ins Feld fliegen und hier Schaden anrichten
können. Doch picken sie meist zur Erde gefallene Körner
auf und lassen die auf Halmen stehenden Aehren unberührt.
In gleicher Weise können frei herumlaufende Hübner die
Ernte beeinflussen. Wenn das Ueberlaufen in Felder und
Gärten auch nur vereinzelt auftreten mag, sollte dennoch
gegen die Besitzer der Hühner vorgegangen werden. ES
muß jede noch so kleine Verminderung des Ertrages ver¬
mieden werden nnd wenn es sich in den einzelnen Fällen
auch nur um geringe Mengen Ernteprodukte handelt : viel
wenig gibt doch ein Biel.

Ein verwerflicher Standpnukt . Daß an dem Lebens«
mittelwucher und den Preistreibereien oft auch die Bauern
rücksichtslos beteiligt sind, zeigte dieser Tage ein Vorfall,
der sich ans dem Mannheimer Wochenmarkt zugetragen hat
und über den die „N. B. Ldszta." folgendes berichtet: Auf
dem Markt wurde von einer Bauersfrau Blumenkohl zu
30 Pfg . das Stück. Kohlrabi zu 14 Pfg. bas Stück und Bohnen
zu 50 Pfg . das Pfund seilaehalten. Eine arme Frau mit
einem kleinen Kinde aus dem Arm und zwei größeren an
der Hand erklärte der Bauersfrau . ?>aß sic zu diesen teuren
Preisen nichts kaufen könne. Mil breitem Lachen erklärte
diese darauf . dann müsse eben di? Frau „Dreck fressen!"
Eine dabei siebende Küch>n war aber resolut genug, sofort
einen Schutzmann zu üus<-n, der die Bauersfrau abführte,
während ein anderer Schutzmann den Stand der Bauers¬
frau übernahm und die Waren zu mäßigem Preis ver¬
kaufte. So sollte cS mit allen gemacht^verden . die die
Käufer üverfordern.

Ein Verkehrshindernis . Am Dienstag , gerade während
der verkehrsreichen Mittaasstunde , mußten die Wagen der
Elektrischen Bierstaöt-Dotzheim längere Zeit am Bismarck¬
ring halten , weil ein schwerer Möbelwagen die Gleise
sperrte. Es waren nur zwei Pferde vorgespannt , und diesen
war es unmöglich, den großen schweren Wagen die steile,
durch das Regenwetter schlüpfrig gewordene Blücherstraße
binaufzuzieben. Auch als zwei weitere Pferde vorgespannt
wurden , gelang es doch nicht, vorwärts zu kommen, denn die
beiden ersten Pferde waren durch das viele Schreien, Toben
nnd Schlagen so kopfscheu geworben, daß das eine über¬
haupt nicht mehr anzog. Schließlich, nachdem alles nichts
helfen wollte wurde der Wagen gedreht und abwärts ge-
fghre" . t>amit wenigstens die Elektrische meiterteüeen

Ennod Mainas Lied vom Glück.
Roman von Anny von Panhnys.

2) (Nachdruck verboten.)
Viele Tänzerinnen hatte er in seiner langen Praxis

schon kennen gelernt und ihnen Kontrakte vermittelt für
alle Großstädte des Kontinents . Araberinnen und Tür¬
kinnen mit verträumter , schwerfälliger Lässigkeit kannte er,
und schicke Französinnen , die tolle, unmögliche Pas wag¬
ten. Engländerinnen , die mit gelangweilter Grazie be¬
zaubernde Spitzendessous zeigten und Spanierinnen , die mit
aufreizendem Kastagnettengeklapper stolz und verwegen
tanzten. Tänzerinnen vom russischen Hofballett hatte er
sich in Petersburg angesehen und ihnen dann die Pariser
und Berliner Verträge geschickt, und auch zwei indische
Tänzerinnen kannte er, aber die beiden, die doch aus dem
gleichen Sonnenlande stammten wie dieses dunkeläugige
Geschöpfchen da vor ihm auf dem weichen Smyrnateppich,
hatten ganz, ganz anders getanzt, wenn auch eine große
allgemeine Aehnlichkeit der Bewegungen vorhanden war.
Aber keine von all diesen Tänzerinnen hatte ihm gefallen
wie diese hier , diese . . . Und Brock blickte starr auf das
seltsame Menschenkind, das sich da vor ihm drehte und
wand, als lausche es einer Musik, die es nur allein hörte.

Völlig verklärt blickte Brock und freute sich des künst¬
lerisch-ästhetischen Genusses, den er bei diesem Zusehen
empfand, und es schien ihm plötzlich gar nicht mehr ver¬
wunderlich, daß da vor ihm ein gertenschlankes Mädchen
im Tanze zitterte und bebte, ein Mädchen, das er vor
knapp einer Stunde vor dem Sprung in schmutziges Kanal»
Wasser bewahrt hatte , es schien ihm nicht mehr verwunder¬
lich, daß dieses Mädchen mit nackten, braunen Füßchen auf
seinem Teppich tanzte.

So eigenartig hatte Brock noch niemals tanzen sehen.
Endlich standen die Füßchen still. Wie ein Ruck ging es

durch den geschmeidigen Körper. Die rechte Hand hob sich
und strich eine der dunkelbraunen Haarsträhnen beiseite.
In den Augen blitzte ein Erinnern auf, und Brock an-
sehenb, sagte die Javanin leise: „Seien Sie mir nicht böse,
weil ich hier getanzt habe, aber wenn ich im Kopfe wirr
bin vom vielen Denken, dann muß ich tanzen. Nach dem
Tanzen werde ich ruhiger , dann kann ich besser überlegen ."
Sie ließ sich wieder in dem vorhin innegehabten Stuhl
nieder , Strümpfe und Schuhe unbeachtet lassend.

„Sie tanzen sehr, sehr schönl" lächelte der behäbige
Brock und es klang beinahe enthusiastisch.

„Ich tanze gern , ach, so gern !" Die Augen des Mäd¬
chens strahlten auf, als wären Lichtchen darin entzündet,
und der junge , üppige Mund leuchtete wie eine feuerrote
Blume in dem bunkelgetönten Gesicht.

Ihre Brauen zogen sich plötzlich zu einem Strich zu¬
sammen« „O, er hat mich so gerne tanzen sehen und immer

gebettelt, ich solle ihm vortanzen , keine Frau auf Erden
könne das so wie ich." Ein Schluchzen erstickte ihre letzten
Worte.

Pieter van Brock zog sich einen Stuhl dicht an die
Seite der Weinenden, und ihre Hände in seine großen,
behaarten Tatzen nehmend, fragte er : „Wer ist denn „Er "?"
Und schon bei dieser Frage fühlte Brock, daß er diesen
„Er" Hatzte, weil er dieses reizende Mädchen beinahe in den
Tod getrieben hatte.

Es erfolgte keine Antwort.
Der Mann streichelte die kleiner: Hände ,die wie scheue,

verängstigte Vöglein in den seinen ruhten , während über
das Antlitz dicke, große Tränen rollten.

„Dal " Er hielt ihr ein seidenes Taschentuch mit bunt¬
geblümtem breitem Rande hin.

Die Weinende fuhr sich damit über die Augen, und
dann blinzelte sie auf das Tuch, befühlte es und betrach¬
tete den Rand , der ihr ausnehmend zu gefallen schren.
„Darf ich das behalten, Pieter van Brock?" sagte sie nach
einer Weile. , . _

Der Mann mutzte lachen. Es klang so komisch, wre sie
ihn so bei seinem vollen Namen nannte , den sie vorhin
draußen vor der Tür gelesen hatte.

„Sie dürfen es behalten," gab er zurück, und dann ging
er mit ihr ins Nebenzimmer, wo der Samowar dampfte
und Kaatje Dykstra eben die letzte Hand an das Arrange¬
ment des Tisches legte. Ihr weiß und rotes Porzellan¬
gesicht verlängerte sich ordentlich vor Staunen , als sie be¬
merkte, daß diese heute Abend ins Haus hereingeschneite
Fremde jetzt ohne Schuhe und Strümpfe war und eines
der neuen seidenen Taschentücher von Mynheer van Brock
in der Hand trug und es mit entzückter Miene betrachtete.

Eine merkwürdige Lebensüberdrüssige, dachte Kaatje
Dykstra und ging mit verwundertem Porzellangesicht.

Sie trank ein Täßchcn Tee, die kleine Javanin , uC>
knabberte ein paar Kakes, und es war , als gewänne sie
allmählich Zutrauen zu dem Manne , der ihr gegenüber
saß und seine Frage von vorhin nicht mehr wiederholte.

Nach dem Essen lehnte sie sich in ihren Stuhl zurück
und sagte unvermittelt : „Sie wollen wissen, wer „Er " ist,
Pieter van Brock? Ich will es Ihnen sagen, weil Sie so
gut zu mir sind, wie noch kein Mensch zu mir gewesen
ist, außer ihm. „Er" — sie betonte das Wörtchen — „ist
ein sehr kluger Mann , alles weih er und versteht er , und
weil er so klug ist, hat man ihn nach Java geschickt: in
Batavia ist viel an den Hafenanlagen verändert worden,
das hat er geleitet und ein ganzes Jahr war er drüben bei
uns in Indien . Oft ist er ins Haus gekommen zum
Colones Mvnheer Schcltema und ich bin bei den Kindern
vom Colonel Schcltema Baboe gewesen, und immer hat
er gut und freundlich zu mir gesprochen. Niemand hat
sonst gut «nb lieh mit mir gesprochen."

konnte. Man sollte doch in der jetzigen Zeit den auch mü
Kriegsration gesetzten Pferden nicht mehr zumuten als
möglich ist.

Unfall. Am Dienstag Abend gegen 8 Uhr waren di«
Arbeiter eines hiesigen großen Möbeltransportgeschäftes
damit beschäftigt, im Güterbahnhof einen großen, beladenen
Möbelwagen in den Eisenbahnwagen etnzuschieben. Bei
dieser Gelegenheit wurde durch den starken Anprall einem
verheirateten Arbeiter eine Hand derart gebrückt, baß er
sofort nach dem Paulinenstift gebracht werden mußte. Nach
Anlegung eines Notvevbandes konnte er jedoch bald wieder
entlassen werden.

Gefährdung eines Schnellzuges. Am Dienstag Mittag
wurde der um 1,25 Uhr hier abgehende V-Zug Essen-Wies-
baden-Frankfurt -München kurz vor der Station Höchst
mit Steinen beworfen, wodurch eine Fensterscheibe eine-
Wagens dritter Klaffe zertrümmert wurde. Die erschreck¬
ten Fahrgäste wurden zum Glück nicht beschädigt. Da in
der letzten Zeit an dieser Stelle schon mehrmals derartige
Steinwürfe nach fahrenden Zügen ausgeführt wurden , sind
die zunächst gelegenen Posten und Bahnwärter aufgefor¬
dert , ein schärferes Auge auf diesen Unfug zu richten.

Ihre silberne Hochzeit feierten am 26. Juli die Ehe¬
leute Ludwig Fischer  hier , Göbenstratze 11.

Im Frankfurter Zoologischen Garten ist am Sonntag,
den 1. August, der Eintrittspreis biS 1 Uhr auf 30 Pfg.
(Kinder 20 Pfg.) und das Aquarium mit den Reptilien¬
häusern auf 20 Pfg.  ermäßigt . Um 1 Uhr wird der Gar¬
ten für die Vormittagsbesucher geschlossen, und von da an
kostet es 1 Mark (Kinder 50 Pfg .) für den Garten und
60 Pfg. (Kinder 20 Pfg .) für das Aquarium.

3ahreserinnerungen vom Kriege.
29. Juli : Gewitterstimmung. — Das russische Ehrenwort.

Niemals wird später die beste Geschichtsschreibungin
Worten die Stimmung , den spannenden Druck, die über
Europa in den letzten Julitagen des Jahres 1914 lasteten,
schildern können: insbesondere in deutschen Landen herrschte
ob der sich am politischen Himmel zusammenballenöen
Gewitterwolken eine Schwüle, die sich jedem mttteilte , auch
dem sonst politisch gleichgiltigsten Menschen. Es war der
zweite Tag des Telegrammwechsels zwischen dem deutschen
Kaiser und dem Zaren . Letzterer hatte den deutschen Kaiser
um Vermittelung zwischen Oesterreich und Serbien ange¬
rufen . In dem Telegramm des Zaren hieß es« „Hilf mir!
Es handelt sich um einen schmählichen Kampf Oesterreichs
gegen ein schwaches Land, ich teile die Entrüstung Rußlands
über das Vorgehen Oesterreichs, ein europäischer Krieg wäre
ein Unglück, also halte deinen Bundesgenossen Oesterreich
davon ab, zuweit zu gehen." Ruhig aber deutlich war des
deutschen Kaisers Antwort , in der eS hieß: „ES bandelt sich
nicht um einen schmählichen Kampf. Serbiens Versprech¬
ungen haben keinen Wert. Oesterreich erstrebt keine terri¬
torialen Eroberungen . Rußland kann als Zuschauer da¬
stehen, ohne Europa in den schrecklichsten Krieg hincinzu-
ziehen, den es je erlebt hat. Eine direkte Verständigung
zwischen Rußland und Wien ist möglich. Militärische Maß¬
nahmen Rußlands würben die Vermittlerrolle Deutschlands
untergraben ." Es wäre abwegig, in diesen Erinnerungs¬
notizen jene schärferen Worte der Entrüstung zu gebrauchen,
wie sie in der ersten Zeit des Krieges erklärlich waren:
heute geziemt uns eine wenigstens etwas ruhigere Betrach,
tung der Ereignisse. Dennoch darf und muß man wohl
sagen, daß für immer in der Weltgeschichte jene Telegramme
des sogenannten Friedevszaren als das Muster der Heu¬
chelei dastehen werden. Und selbst das mildeste Urteil be¬
darf einer Aenderung zu Ungunsten des russischen „Väter¬
chens", wenn man den Bericht des deutschen Militärattaches
in Petersburg vom selben Tage über seine Unterredung
mit dem russischen Generalstabschef betrachtet. Dieser er¬
klärte ehrenwörtlich, „daß nirgends in Rußland ein
Mann oder ein Pferd eingezoqen sei, die deutsche Front sei
nicht bedroht." Wozu der deutsche Attache wörtlich bemerkt:
„Ich betrachte dies Gespräch in Betracht der positiven zahl¬
reichen Nachrichten über Einziehungen als Versuch, uns
über den Umfang der bisherigen Maßnahmen zu täuschen."
Wie später bekanntlich sich herausstellte, bildete das diplo¬
matische Spiel Rußlands eben nur einen Teil des Nänke-
spielS der Mächte, die sich zur Vernichtung des Deutschtums
verbunden hatten

Das gelbliche Gesichtchen wurde fast weiß bei der Er¬
innerung . „Und abends bin ich heimlich zu ihm geschlichen
und habe ihm vorgetanzt und wir haben uns lieb gehabt,
so lieb." Die Augen schlossen sich halb und wie kleine
schwarze Fächer lagen die Wimpern auf dem oberen Teil
der Wangen. „So lieb," sagte sie noch einmal leise rnd
ei» Beben lief durch die zarte Gestalt. „Dann bat er fort¬
gemußt, zurück nach Holland, und weil ich soviel weinte,
hat er mich gefragt, ob ich mit ihm gehen will und ich habe
nicht lange überlegt, weit ich ihn ja so lieb gehabt habe."

Die Wimpern hoben sich und ein verlorener Blick irrte
ins Weite, sah vorbei an all den Dingen um sich herum
und vorbei an dem alternden Manne , der aufmerksam
lauschte. „Ich habe ja nicht Vater , nicht Mutter da drüben,
keinen Bruder und keine Schwester. Niemand kümmert sich
darum, was aus Ennod Maina wird , was sie tut und wo
sie bleibt. Da hat er gesagt, wenn wir erst in Holland sind,
dann will er mich vielleicht zu seiner Frau machen. Zu
seiner richtigen, einzigen Frau . Ich Hab mich darauf ge¬
freut , wenn ich auch nicht recht an soviel Glück glauben
konnte. Wäre ja auch zufrieden gewesen, wenn er mich
nur so lieb behalten hätte. Und nun ist er fort," sie sprang
plötzlich in die Höhe, das Gesicht ward hart und düster,
„nun bin ich mit ihm hergezogen ins fremde Land, und nun
ist er fort, hat mich allein gelassen. Einen Brief hat er
mir geschrieben, daß wir scheiden müssen, er verließe Amster¬
dam, eine neue Stellung riefe ihn in eine kleine Stadt
von Nord-Brabant , und Geld lag in dem Brief , damit sollte
ich mit dem nächsten Schiff wieder heimfahren nach Java ."
Ein tiefer Seufzer hob die junge Brust . „Was soll ich
daheim, ich Hab ja nicht Vater noch Mutter , nicht Bruder
noch Schwester, dort bin ich so allein wie hier, und ob ich
dort in den Sangerong springe oder hier in eine Gracht,
das ist doch gleich. Ich kann nicht leben ohne' ihn!"

Wie ein Schrei klang das letzte.
Pieter van Brock saß eine Weile, ohne ein Wort zu

sprechen. Jetzt kannte er, wenn auch nur in großen Um¬
rissen, das Geschick der kleinen Javanin , die sich Ennod
Maina nannte.

Endlich sagte er : „Sie sind doch eine Anhängerin deS
Islam ?"

Die dunklen Augen blickten erstaunt : „Ja , — aber
weshalb fragen Sie , Pieter van Brock?"

„Weil die Religion des Islam eine völlige Ergebung
in Gott und seinen Willen fordert . Und ich meine, es ist
keine Ergebung in den Willen GotteS. wenn man das
Leben, das er einem geschenkt hat. fortwirft ." Ernst und
feierlich sprach es Pieter van Broek, weil er sich sagte: viel¬
leicht kannst du mit diesen Worten weiteren Selbstmord¬
gedanken einen festeren Riegel vorschieben als durch alles
andere. (Fortsetzung folgt.)



Der Sohn des Wasserwerkmeisters Loef in Oberlahn-
stein, der zurzeit auf Urlaub daselbst weilende Ludwig
Loef  vom Telegraphenbataillon III , wurde für hervorra¬
gende Leistungen an der Front mit dem Eisernen Kreuz

“ * 88 Ôffizier-Stellvertreter Karl Frank  aus Freien¬
diez ist zum Leutnant befördert worden.

Feldwebel Wilhelm Verlach  aus Altendiez, vom
rig.-Ers.°Batl . 50, der am 17. Jan . schwer verwundet wurd»
und' sich gegenwärtig im Lazarett in Diez befindet, erhielt
das Eiserne Kreuz. _

Der außerordentliche Professor der Augenheilkunde
Klemens Harms  in Tübingen ist im Alter von 39 Jahren
im Osten gefallen.

Nurhaus » Theater» vereine . Vorträge usw.
Residenztheater.  Am Sonntag wird Halbes

Liebesörama „Die Jugend " wiederholt. Das Annchen
spielt in dieser Aufführung Stella Richter.  In Vor¬
bereitung ist Anzengrubers Volbsstück „Meineidbauer.

Turugau Wiesbaden.  Nächsten Samstag , den
81. Juli , abends 8 Uhr, findet in der Halle des Männer-
Turnvereins  ein gemeinsames Turnen der Alters-
rLegen  des Gaues statt. _

Aus den Vororten.
Schierstein.

Persönliches. Dem Oberbriefträger a. D. Wehnert
wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben.

Dotzheim.
Zahlstelle der Ortskraukenkasse. Wie schon gemeldet,

war der Beschluß des Ausschusses der Allgemeinen Orts¬
krankenkasseI Schierstein, die hiesige Zahlstelle aufzuheben,
wegen eines vorgekommenen Wahlfehlers für ungültig
erklärt worden. In einer neuen Ausschußsitzungam letz¬
ten Sonntag in Schierstein wurde der frühere Beschluß
wiederum ordnungsmäßig gefaßt, sodatz es dabei bleibt,
baß am 1. Januar n. I . die hiesige Zahlstelle aufgxzwben
wird, die Meldestelle dagegen hier verbleibt.

Vierstadt.
Gemeindevertretung . Für ein im Vorjahre unbenutzt

gebliebenes Wohnhaus des Phil . Schäfer wurde beschlossen,
die bereits gezahlte Geväudesteuer in Höhe von 115.50 M.
wieder zurückzuerstatten. Der Gemeinöesekretür Litzinger
hat den Posten des Gemeinderechners mitversehen. Für
diese erhebliche Mehrleistung gewährt die Gemeindever¬
tretung eine Vergütung von 500 M. Die Bewohner der
Sandbachstraße erhalten auf Antrag elektrische Straßen¬
beleuchtung. Die Leitung soll so gelegt werden, daß auch
die Anlieger ihre Hausgrnndstücke anschlietzen können. Die
Anstalt Hoffnungstal -Lobetal erhält einen Beitrag von
5 M. Die unveibringlichen Einnahmeposten in Höhe von
497M. aus der 1914er Rechnung werden für niedergeschlagen
erklärt . Die Wählerliste unserer stimmfähigen Bürger aus
dem Vorjahre soll auch, um Härten zu vermeiden, für das
laufende Jahr veibehglten werden. Die Mittel zur Repara¬
tur des Glockenstuhlesder großen Glocke in unserer Pfarr¬
kirche werden bewilligt.

Nassau und Nachbargebiete.
100 Jahre preußisch.

h. Wetzlar. 28. Juli . In aller Stille beging gestern
unsere Stadt den Gedenktag ihrer hundertjährigen Zu¬
gehörigkeit zu Preußen . Ehedem eine freie Reichsstadt,
aber durch äußere wirtschaftlicheVerhältnisse fast bis zur
Bedeutungslosigkeit herabgesunken, wurde Wetzlar erst
wieder im Reiche bekannt, als 1693 das Reichskammer¬
gericht hierher verlegt wurde. 1803 verlor die Stadt ihre
Selbständigkeit und kam an den Fürsten Dalberg , der sie
zu einer Grafschaft machte. Drei Jahre später ging auch
das Neichskammergericht seligen Gedenkens ein. Der

Mesva- ener Neuefiie NachWAe«
Wiener Kongreß teilte dann Wetzlar 1815 Preußen zu.
Wetzlar ist durch den Aufenthalt Goethes eine interessante
literaturgeschichtlichenStätte geworden. Des Dichters „Wei¬
ther" wurzelt in der jetzt blühenden Lahnstadt, die von
ihrem fast 1100jährigen Dome weithin überragt wirb.

-js- Eltville . 29. Juli . Feuer.  Wie wir zu dem bereits
gemeldeten Brand in der Müllerschen Kellerei noch er¬
fahren , handelt es sich bei dem abgebrannten Gebäude um
den althtstorischen Freiherr !. vonSohlernschen Hof.
Dieser wurde dann das Stammhaus der Firma Müller
und bildete zuletzt nach den Erweiterungsbauten den einen
Flügel der Fabrik , ohne daß aber in ihm die Fabrikation
weiter betrieben wurde. In Schätzung seines historischen
Wertes hatte die Firma den „v. Sohlernschen Hof" ge¬
schichtlich getreu wiederherrichten lassen, womit man ge¬
rade jetzt erst fertig geworden war. Nun stehen nur noch
die Grundmauern und zwei der Säulen sind erhalten ge¬
blieben, doch dürfte, wie wir hören, der Hof in seiner alten
Form wieder neu aufgebaut werden.

= Eltville, 29. Juli . Die Frage des projek¬
tierten Seminarneu baus  beschäftigt zurzeit
wieder sehr die hiesige Bürgerschaft. Zwei Ministerial-
beamte besichtigten in den letzten Tagen das für den
Bau vorgesehene Gelände. Die Hauptschwierigkeit bildet
indes nach wie vor die Frage des von der Stadt angefor-
berten Zuschusses von 100 000 Mark. Die Stadtverwaltung
hat ihn in dieser Höhe, wie verlautet , abgelehnt, sich aber
für eine höhere als bisher bewilligte Summe erklärt.

h. Bad Homburg v. d. H.. 28. Juli . Stadtverord-
netensitzung.  Vor Eintritt in die Tagesordnung gab
gestern der Stadtverorönetenvorsteher Dr . Rüdiger  eine
Eingabe des Gewerkschaftsvereins bekannt, in der dieser
den Magistrat um Einführung einer städtischen Arbeitslosen¬
unterstützung ersucht. Für die Herrichtung eines Baöe-
raums in der Sandelmühle bewilligte man 1000 Mark , die
gleiche Summe genehmigte man als Nachkredit für die Er¬
weiterung des Gasrohrnetzes. Hinsichtlich der Sicherung
des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer trat die
Sitzung dem Beschlüße des Magistrats bei, insofern, als man
von der Anordnung und Auslegung von Wählerlisten für
die Jahre 1915 und 1916 absieht. Sollte eine Wahl in diesen
Jahren nötig sein, bann sollen die Listen von 1914 zugrunde
gelegt werden. Sodann beschäftigte man sich znm wieder¬
holten Male mit der Kavitalabsindung an die Altkirdorfer
Steuerbevorrechtigten . Die Vereinigten Ausschüsse hatten
eine Abfindung von 9 00 00 Mark beschlosien, sodaß die be¬
treffenden Besitzer bis zum Jahre 1926 Steuerfreiheit ge¬
nießen würden . Da die Kirdorfer aber auch noch Befrei¬
ung von den Kreis - und Bezirkssteuern bis 1925 verlangen,
was eine weitere Belastung der Stadtkasse um 20 000 Mark
bedeuten würde, lcbnte man dieses Verlangen ab und ver¬
tagte die Angelegenheit abermals . Bis zu einer späteren Be¬
ratung will man Fühlung mit den in Frage komneuben
Wählern , von denen etwa 800 im Felde stehen, nehmen.

<3 Bad Ems , 28. Juli . Städtisches.  In der Sitzung
der Stadtverordneten  am Montag kamen u. a. die
sich in letzter Zeit in ungewöhnlichem Matze mehrenden
Feldbiebstähle zur Sprache. Man beschloß deshalb, außer
den ständigen Flurschützen noch zehn Ehrenfeldhliter aus
der Bürgerschaft zu ernennen und noch einige Hilfsfeld¬
hüter anzustellen. Für bas Heim für Kriegsbeschädigteauf
der Marksburg bei Braubach wurden 50 M. und für
Linderung der Brandschäden in Duderstadt auf dem Eichs-
felbe 20 M. bewilligt. Der Vorstand des hiesigen Kur- und
Verkehrsvereins hat eine umfangreiche Denkschrift zur
Hebung des Kur- und Fremdenverkehrs an den Regie¬
rungspräsidenten , den Landrat . die Kurkommission und die
städtischen Körperschaftengerichtet und darin wegen Aende-
rungen in den Bestimmungen über Erhebung der Kur¬
abgaben Vorschläge gemacht, denen sich Magistrat und
Stadtverordnete an schließen, indem man allgemein der
Ansicht ist, daß die in Ansatz gebrachten Sätze allgemein zu
hoch sind, namentlich aber noch dadurch, daß die Rrnnnen-
taxe in die allgemeine Kurtaxe eingeschlosien ist.

X Mainz , 29. Juli . In der Stadtverordnete n-
sitzung  wurden gestern die Haushaltsvoranschläge der
Stadt für das Rechnungsjahr 1915 beraten . Von einer
Sonderberatung wurde abgesehen und wurden nur kurze
Erklärungen von den Fraktionsvorsitzenden der Parteien
abgegeben. Sämtliche Redner waren mit dem Anträge des
Oberbürgermeisters und des Finanzausschusses einver¬
standen. daß die bisher vorgesehenen Abschreibungen auf
gemeindliche Betriebe und Unternehmungen in diesem

Donnerstag , 29. Juli 1915
Jahre unterbleiben >und die ausznschlagende Steuerziffer
auf 100 Mark Steuerwert des Vermögens von 27 Pfen¬
nigen auf 29,25 Pfennige und der auf 1 Mark staatliche
Einkommensteuer zu erhebenden Umlage von 132 Pfen¬
nigen auf 144 Pfennige zu erhöhen. Die Sozialdemo¬
kraten erklärten , sie hätten es für richtiger gefunden, wenn
die bisherigen Abschreibungen weiter erfolgt und der
Fehlbetrag von 909 788 Mark durch Steuererhöhung ge¬
deckt worden wäre. Die Haushaltsvoranschläge wurden
schließlich einstimmig angenommen. — In der anschließen¬
den weiteren Sitzung wurde ein Nachtrag zur Markt¬
ordnung  angenommen : nach derselben darf der
Zwischenhandel  auf dem Wochenmarkt erst nach
9 Uhr von den Produzenten kaufen. Es wurde dabei mit¬
geteilt , daß festgestellt worden ist, daß die Händler nach
dem Einkauf der Waren von den Landwirten sie um das
Doppelte teurer verkaufen. Auch der Kreis hat eine Markt¬
ordnung erlassen, um dem Lebensmittelwucher für den
Kreis zu steuern.

h. Frankfurt a. M., 29. Juli . Einbruch.  In einer
augenblicklich unbewohnten Villa des Westenös wurde, wie
sich erst bei der Rückkehr der Bewohner herausstellte, ein
schwerer Einbruch verübt. Den Dieben sielen größere
Mengen von wertvollem Silbergerät , Kleidern und
Schmucksachen in die Hände. Als Diebe ermittelte die Po¬
lizei Sen Kellner R a u t h aus Offenbach, den Arbeiter
Franz Gerber  aus Gießen, den Spengler Wilhelm
Striegel  aus Frankfurt und den 18jährigen Arbeiter
Lauer aus Wiesbaden.  Rauth und Gerber wurden
bereits festgenommen. Auch konnte ein Teil des Diebs¬
gutes wieder herbeigeschafft werden.

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M.. 28. Juli . Schlachtviehmarkt.
Auftrieb : 459 Schweine. Bezahlt wurde für 1 Zentner:
vollfl. Schweine v. 80—100 Kg. Lebendgewicht120—125 M.,
Schlachtgewicht 150—155 M.. vollfl. Schweine unter 80 Kg.
Lebendgewicht115—122 M., Schlachtgewicht 142—150 M„
vollfl. Schweine von 100—120 Kg. Lebendgew. 120—125M.,
Schlachtgewicht 150—155 M. Geschäftslage lauer . Es blieb
Ueberstand.

Frankfurt , 28. Juli . Fruchtmarkt.  Am heutigen
Markte war die Stimmung fest. Angebot mäßig. Futter¬
mittel knapp und fest. Es notierte Mais 60—62 M., Gerste
70—72  M ., Biertreber 43—44 M., Kokoskuchen 62—64 M..
Kleie vom Ausland 50—51 M. — Kartoffeln im Waggon
1614—17 M. Alles für 100 Kilo.

Bingen , 28. Juli . Marktpreise.  Kartoffeln 100
Klgr. 16.50 M., Weitzmehl 160 Kg. 52 M., Roggenmehl 100
Kg. 88 M„ Butter 1 Kg. 3.80 M., Milch 1 Ltr . 24 Pfg., Eier
10 Stück 1.60 M.

Obst- und Gemüsemärkte.
Am 28. Juli erzielte in Nied er - Jngelheim  der

Zentner Stachelbeeren 20 M., Reineclauden 20—22 M.,
Aprikosen 60 M., Pfirsiche 45—60 M.. Mirabellen 25—45
Mark, Frühbirnen 10—25 M., Frühäpfel 14—22 M ., Früh-
zwetschen 20—35 M.. Pflaumen 20—30 M., in Heid es¬
ste im  der Zentner Buschbohnen 16—19 M ., Stangenboh¬
nen 21—25 M., Johannisbeeren 16—18 M., Stachelbeeren
20—21 M.. Frühbirnen 12—14 M.. Aprikosen 30—50 M..
Pfirsiche 30—50 M., Pflaumen 18—21 M.. Mirabellen 28
bis 32 M., Reineklauden 20—27 M., Frühzwetschen 20—23
M., Sommeräpfel 20—24 M., in V in gen der Zentner
Birnen 20—25 M., Mirabellen 40 M., Aprikosen 70—80 M.,
Pfirsiche 70—80 M., Stachelbeeren 25—85 M., Pflaumen
25—85 M., Johannisbeeren 25—30 M., Zwiebeln 30 M..
in Bühl  der Zentner Heidelbeeren 80—82 M., Reineklau¬
den 17—23 M., Birnen 14—28 M., Frühzwetschen 26—30
Mark, Pflaumen 12- 30 M.. Pfirsiche 50- 60 M., Aepfel 14
bis 20 M., in Gießen  der Zentner Pflaumen 26 M.,
Mirabellen 60 M., Bohnen 20—25 M., Erbsen 35—40 M.,
Zwiebeln 28 M., in Kaiserslautern  der Zentner
Pflaumen 12—18 M„ Heidelbeeren 20—25 M., Aprikosen
40—50 M., Himbeeren 20—25 M„ Bohnen 20—25 M., Aev-
fel 8—25 M., Birnen 15—25 M., Zwiebeln 20—25 M.

Auch das Brot ist unser Rüstzeug.
Geht sparsam damit um.

Die Tätigkeit der Mitglieder des Wiesbadener
Hoftheaters in der Uriegsfürforge..

Wir erhalten die nachstehende für die Mitglieder des
Wiesbadener Hoftheaters überaus ehrenvolle Nachweisung
über ihre Tätigkeit in der Kriegsfürsorge:

Das gesamte Kunstpersonal der Königlichen Schauspiele
zu Wiesbaden hat sich bisher in der Kriegsfürsorge wie
folgt betätigt . An Geldgaben sind dem hiesigen Roten
Kreuz über 1000 M. für die Krieger im Felde überwiesen
worden. Ebenso namhafte Summen sind von der Kriegs-
hilfskasse an die Sammlungen für erblindete Krieger.
Hinterbliebenen , Hindenvurg-Armee. gefangene Deutsche
im Ausland und österreichisches Rotes Kreuz übergeben
worden. Für 400M . Liebesgaben sind direkt an die Krieger
ins Feld abgesandt worden. Die KriegshilfSkasse unter¬
stützt Familien , deren Ernährer im Felde stehen: Witwen
und Waisen werden bestimmte Summen monatlich zuge¬
wendet. Außer dieser Kriegsfürsorge sind die durch den
Krieg in Not geratenen Kunstgenosien weitgehendst unter¬
stützt worden, so daß die Gesamtausgaben der KrtegShilfs-
kaffe der Königlichen Schauspiele zu Wiesbaden in 11
Monaten die Höhe von über 6500M. erreicht haben. Wenn
man bedenkt, daß die größte Zahl der Solomitglieder sechs
Kriegsmonate lang die Hälfte des Gehaltes bezogen haben,
und auch heute nur % ihres sonstigen Einkommens be¬
ziehen, muß anerkannt werden, daß das Kunstpersonal des
Hoftheaters in geldlicher Beziehung viel sür die Kriegs¬
fürsorge geleistet hat. Was nun die Mitwirkung der Mit¬
glieder in Konzerten, Liederabenden und sonstigen Ver¬
anstaltungen betrifft, mache ich daraus aufmerksam, daß
unter den Solisten des Schauspieles und der Oper sich nicht
einer befindet, der sich nicht mit Freude in den Dienst der
Wohltätigckeitgestellt hätte. In fast allen öffentlichen und
privaten Veranstaltungen für die Kriegsfürsorge haben sich
die Mitglieder der Oper, des Schauspiels und des Orchesters
gern zur Mitwirkung erboten. In den Lazaretten. Sol¬
daten-- und Erholungsheimen sind hier und auswärts Vor¬
träge gehalten worden, so daß einige Mitglieder bereits
26 Vorträge vor den Verwundeten halten konnten. Die
Richard Strauß -Abende, die von 3 Mitgliedern veranstaltet
worden sind, haben größere Summen für die erblindeten
Krieger eingebracht. Auch möchte ich noch auf den großen
Erfolg Hinweisen, den die Kollegen mit „Iphigenie " vor
den Kriegern in Namur gehabt haben. Am 31. Juli werden
wiederum in Namur Lauffs „Vorwärts ". Lesiings „Minna
von Barnhelm " und am 1. August „Die zärtlichen Ver¬
wandten" und „Kurmärker und Picards gespielt. Die Mit¬
glieder der . Königlichen Schauspiele zu Wiesbaden unter-
nehtne» diese Gastspielreise nach Belgien nur . um unseren

Feldgrauen Kunst und Unterhaltung zu bringen , ohne
irgend einen geldlichen Vorteil . Ich hoffe den Beweis er¬
bracht zu haben, daß die Mitglieder der Königl. Schauspiele
zu Wiesbaden sich nach besten Kräften und Können in der
Kriegsfürsorge betätigt haben. Daß cs auch fernerhin so
sein wird , ist selbstverständlich.

Bernhard Herrmann.  Kgl . Schauspieler,
Vertrauensmann der Mitglieder der Königl. Schauspiele

zu Wiesba den.

Lieder vom Untergange der großen Armee.
Herr Lehrer Otto Stückrath — der . wie bekannt, mit

der Sammlung der nassauischen Volkslieder
beauftragt ist — szurzeit Militärkrankenwärter -Gefreiter,
Festungslazarett I Mainzj hat auf den an dieser Stelle vor
einigen Wochen veröffentlichten Aufruf 10 Königin Luise-
Lieder erhalten , darunter sehr wertvolle Fassungen. Herr
Stückrath wendet sich erneut an die Oeffentlichkcit mit der
Bitte um Lieder vom Unter gange der großen
Armee:  er schreibt:

,„Jn den Tagen, in denen sich im Osten das Schicksal der
gewaltigen russischen Armee unabwendbar vollzieht, eilen
unsere Gedanken um ein Jahrhundert zurück in die Zeit,
in der die geschlagenen Scharen der großen Armee Napo¬
leons I. zurückfluteten und ihr furchtbares Elend die Ge¬
müter des ganzen nördlichen Europa erschüttert aufhorchen
ließ. Ein Gottesgericht! sagten damals Hunderte und Aber¬
hunderte und in allen Liedern der Zeit klingt es wieder
wie ein Schauer vor der unerbittlichen Gerechtigkeit des
Weltgeschehens. Bis in unsere Zeit hinein retteten sich
diese Lieder, ein Zeichen, wie ungeheuer die Erschütterungen
der Volksseele damals gewesen sind. Der Umstand aber,
daß 1870/71 sich einzelne Lieder unschwer auf Napoleon III.
deuten ließen, verschaffte den fast verklungenen Liedern
neue Dauer Die Zahl der aus unserem engeren Heimat¬
lande Nassau bekannten Lieder ist eine ziemlich große. Die
Anfänge der bekanntesten lauten:

1. Frisch auf, ihr Kosaken, wir müssen in den Krieg usw.
2. Napoleon, du stolzer Krieger.

Zogst nach Rußland , kommst nicht wieder usw.
3. Wir sitzen so fröhlich beisammen

Und haben einander so lieb. (Auch auf 1870 umaedichtet.j
4. Wir wollen uns aufmachen zu dem Streite,

Nach Frankreich, nach Frankreich woll'n wir reisen usw.
5. Als Kaiser Alexander angcrücket kam,

Da liefen die Franzosen, was laufen, laufen kann usw.
6. Napoleon, du arger Feind,

Du hast's mit Deutschland bös gemeint usw.
7. Die Furie , der Höllensohn, der zweite Attila,

Der Menschenfeind Napoleon war neulich wieder da usw.

8. Napoleon der große Kaiser,
War einst mein Titel in der Welt usw.

9. Wo sind die Frühlingsstund .en, die Jugendjaüre hin?
Beim Militär verschwunden, als wie ein Rauch sind

sie dahin usw.
10. Zu Moskau, o ihr lieben Leute.

Wo eine ganze Stadt ist abgebrannt usw.
Wer kennt die angeführten Lieder und wer kennt andere
Kriegslieder von Napoleon? Für jede Einsendung im
Interesse der Nass. Volksliedersammlung sage ich im Vor¬
aus besten Tank. Jede Strophe , jedes Meloöiebruchstück ist
wertvoll." _

Kleine Mitteilungen.
„Pension Schüller" auf türkisch. Im „Ottomanischeu

Lloyd" bespricht Dr . F . Schräder die kürzlich im türkischen
Theater „Milli" in Konftantinopel stattgehabte Aufführung
der Posse von Wilhelm I a c o b y und Karl Lauffs „Pen¬
sion Schüller ", über deren Erfolg wir an dieser Stelle
schon kurz berichtet haben: die Aufführung wird als ein
interessantes Experiment bezeichnet, das unter Umständen
für die Entwicklung des türkischen Theaters segensreiche
Folgen haben könnte. Deutsche Stücke sind wohl auch
früher in türkischer Sprache aufgeführt worden, aber die
Ucbersetzer konnten sich bisher nicht von der schwülstigen
Deklamation und dem französierenden Pathos der älteren
türkischen Bühne befreien. Die Folge war ein Zerrbild,
welches vom deutschen Geiste nichts erkennen ließ. Dies¬
mal hatte der junge Ucbersetzer Said Bey die realistische
Sprechweise des deutschen Originals mit großem Geschick
in der natürlichen türkischen Volkssprache wiedergegeben.
Das bisher nur an französische„Sitten "komödien gewöhnte
türkische Publikum bezeugte für den deutschen Humor nicht
nur heiteres Verständnis, sondern erkannte auch die natür¬
liche Ausdrucksfähigkeit und Kraft der eigenen Sprache
wieder, die im Parlament und auf der Bühne oft einer
veralteten Schulrhetorik unterliegt . Dank der umstchtigeu
Regie des Buchhändlers E. Rosemann, eines ehemaligen
Wiener Schauspielers, sah man zum erstenmal auf der
türkischen Bühne echte europäische Salons , ein getreue
Bühnentracht, der früher in der Garderobe der türkischen
Bühne eine herrschende Rolle spielende Gehrock war ver¬
bannt und alles sah europäisch aus . Die männlichen Rollen
wurden von den Türken wie Fehim Efendi. Nureddin Bey.
Rifaat Bey und anderen, die weiblichen Rollen von arme¬
nischen Schauspielerinnen und europäischen Damen tüchtig
gespielt, und es ist zu erwarten , daß auch die anderen
türkischen Schauspieltrnppen den so erfolgreich betretenen
Weg zu einer Reform auch dieses bisher arg rückständigen
Bil -dungsmittels betreten werden.



Die Argonneniämpse vom 20. Zuni
dir2. Zuli.

I.
Aus dem Großen  Hauptquartier wird uns ge¬

schrieben: »
Unter geschickter Ausnutzung des unwegsamen Argvn-

nen-Waldgebirges war es den Franzosen Ende September
gelungen , starke Kräfte wie einen Keil Mischen die westlich
und östlich der Argonnen kämpfenden deutschen Truppen zu
treiben . Gleichzeitig von Monblainville und Varennes aus
östlicher Richtung und von Nordwesten über Binarville
drangen die Deutschen in die Wälder ein. Den geringsten
Widerstand fanden die Teile , die an der Straße Varennes-
Le Four de Paris durch die Ostbälfte der Argonnen vor¬
gingen. Hier gelang es schnell, die Franzosen bis an das
Tal der Bicsme bei Four de Paris zurückzuwerfen. Um
den Rest des Keils in den westlichen Argonnen zu besei¬
tigen, mußte die über das Moreau -Tal -Bagatelle-Pavillon-

WieS badener Neueste Nachrichten
der Gegend des Bagatelle-Pavillons nach Westen über den
Argonnenrand bis nach Servon hinzieht, lagen die befestig¬
ten Werke Labordöre, Martin . Central , Cimetisre und Ba¬
gatelle. Nach Südosten zweigt sich von diesem Höhenzug die
sogenannte Eselsnase ab, auf deren Rücken die Franzosen
ebenfalls außerordentlich starke, etagenförmig angeordnete
Stellungen ausgebaut hatten, die in unmittelbarem Zusam¬
menhänge mit dem Bagatelle-Werk standen. Nach Osten
und Südosten fallen die steilen Hänge der Eselsnase in das
tief eingeschnittene Charme-Bachtal ab. Auch östlich von
dieser Schlucht saßen die Franzosen noch in einigen zähe
verteidigten Stützpunkten, genannt „Storchennest". „Rhein¬
babenhöhe" und „St . Hubert-Rücken". Ein Blick auf die
Karte zeigt, welchen Wert für die Deutschen die Wegnahme
der feindlichen Anlagen haben mußte. Wurden doch dann
die Franzosen ihrer überhöhenden, von der natürlichen Bo-
dengestaltung zu Festungen geschaffenen Stellungen beraubt
und auf die in bas Biesmetal abfallenden Berghänge in eine
erheblich ungünstigere Lage zurückgedrängt.

So war also die Erstürmung der franzüßichen Werke

Steilung vor dt«. K&mpfa.

b ?'so 'Joö- iso /ooom.
St . Hubert-Pavillon vorgebogene Stellung eingedrückt wer¬
ben. Die Leiben genannten Pavillons wurden nach einigen
Tagen weggenommen. Dann aber kostete es Wochen und
Monate der erbittertsten und blutigsten Nahkämpfe, um die
Franzosen Schritt für Schritt und Graben sür Graben zu¬
rückzudrängen. Es vergingen in den Wintermonaten keine
acht Tage, ohne daß irgendwo dem Feinde ein Graben , ein
Blockhaus oder ein Stützpunkt entrissen wurde, bald von
kleinen Pionier - und Infanterieabteilungen , bald von
größeren Verbänden bis zu Brigaden und Divisionen. Wäh¬
rend die Franzosen sich mit zäher, unermüdlicher Wider¬
standskraft immer wieder an jedes kleine Grabenstück rvd
Postenloch klammerten, benutzten sie die gewonnene Zeit
um sich hinter ihrer Front als neuen Rückhalt eine Reihe
von Stützpunkten zu schaffen, die sie mit allen Mitteln mo¬
derner Feldvefestigungskunst ausbauten . Im Dezember
hatten die von Osten vordringenden Truppen den Rand des
tief eingeschnittenen Charme-Bachtales erreicht. Bald dar¬
auf. am 29. Ianaur , stürmten württembcrgische Regimenter
drei starke, hintereinanderliegende französische Stellungen
südlich des Moreau -Tales . So waren die Deutschen von
beiden Seiten vor der Linie der neuen feindlichen Befesti¬
gungen angekounnen. Auf dem Höhenrücken, der sich aus
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nördlich von der Straße Servon —Montblainville und an
den Hängen des Charme-Bachtales das Ziel der unter der
Führung des Generals v. Mudra in den Argonnen kämpfen¬
den Truppen.

In mühsamer Arbeit und unter fortgesetzten Kämpfen
arbeiteten sich Infanterie und Pioniere auf der ganzen
Front mit Sappen und Mincnstollen Schritt für Schritt bis
auf Sturmentfernnng an die feindliche Hauptstellung heran.
Die Franzosen ahnten, was ihnen blühte, denn sie schoben
in letzter Zeit immer mehr Truppen in den schmalen Ab¬
schnitt der Westargonnen: Außer dem seit Januar dort be¬
findlichen 32. Armeekorps wurden nacheinander die neu¬
formierte 126. Infanteriedivision aus der Siegend nordwest¬
lich von Verdun und die 150. Infanteriebrigadc aus dem
Bereich des 5. Armeekorps herangezogcn. Mitte Juni war
es schließlich so weit, daß der große Angriff ausgeführt wer¬
den konnte. Um für den entscheidenden Stoß gegen die
Werke Central —Cimetisre—Bagatelle—Eselsnase die nötige
Ellenbogenfreiheit zu gewinnen, mußten zunächst das in
der rechten Flanke gelegene Labordsrewerk und die starken
Stellungen an der Straße Binarville —Vienne le Chateau
weggenommen werden. Dieser vorbereitende Angriff wurde
am 20., der Hauptstoß am 30. Juni und 2. Juli ausgeführt.

Der Durchbruch bei Lublin.
Bon unserem zum Armeeverbanü Mackensen entsandten

Berichterstatter.s
Hauptquartier der Armee Mackensen, 19. Juli , (oken.)

Am 16. Juli sind im Sturm die starken russischen Be-
«stigungen südlich der Eisenbahnlinie Lublin-Cholm ge-
rommen worden. Damit ist die wichtige Verkehrsader , dre
>as Warschauer Festungsdreieck mit Kijew und oem süd¬
lichen Rußland verbindet , gefährdet. Es beginnt ein neuer
llbschnitt des Stegeszuges , der die verbündeten Truppen
,om Dunajec über Przemnsl -Lemberg in das südliche
Hinterland von Warschau führte. Das Ziel ist gewaltig.
>te Arbeit schwer. Die Russen kämpfen im eigenen Land,
cn einem ihnen wohlbekannten, von ihnen mit gewohnter
Kruft verschanzten Gelände, unter der Anspannung des
verzweifelten Bemühens . Warschau und die dort festge-
-alteuen russischen Armeen vor dem Verhängnis einer
llmgehung zu bewahren. Die Aufgabe ist schwer, aber
»erade darum ein Ansporn für unsere Führer und unsere
Lruppen. Gefühl und Gedanken drängen vorwärts , aber
>te Sorge der Führung beschränkt sich nicht nur daraus, dem
Kein- Gelände abzuringen , sie will diesen Erfolg mit mög¬
lichst geringen Verlusten erzielen. Nicht in wildem Draus-
zängertum — mit überlegener Ruhe, beherrschter Energie,
sorgfältigster Vorausberechnung bis ins Kleinste werden
die Operationen durchgeführt. Stoßen sie auf nicht vorauL-
zusehende Schwierigkeiten, so werden sic nicht im Ungestüm
mit Blut erkauft, sondern der zähen systematischen Klein¬
arbeit einer längeren Zeitdauer überlassen. In fein¬
sinnigster Strategie schieben sie wie auf dem Schachbrett die
Unterverbänöe der beteiligten Korps vorwärts , hier zurück¬
haltend, dort vordrängend . wie es das Gelände bedingt,
mit Erfolg daraus bedacht, die eigenen Absichten zu ver¬
schleiern. den Feind irrezuführen , zu überraschen. Durch
diese meisterhafte Strategie , die ihre organisatorische Kraft
in die kleinsten Einzelheiten verästelt, wurde auch der
gewaltige Erfolg des 16. Juli ein doppelter Sieg : ein
betäubender Schlag, der den Gegner aus seiner Stellung
trieb und seine Reste zum Rückzug zwang, ein Sieg ferner
Wer die schweren Blutopfer , die sonst derartige Gefechts-
evaebnisse erfordern , die Verluste unserer Truppen waren
tut BerhMutS zu denen des Feindes , der in geschützter

Stellung den Angriff nur abzuwehren hatte, verschwindend

"“ um 8 Uhr morgens setzte das Feuer unserer Artillerie
ein. Erst langsam und bedächtig, dann mit ungehemmter
Fülle und Kraft schlug der eherne Hammer gegen die
Gräben und Stützpunkte der Russen, die sich auf ansteigender
Höhe mit ausgedehnter Walddeckung im Rücken vor wder
Angriffsmöglichkeit sicher glaubten. Flankierende Graben,
mit Maschinengewehren gespickt, Hindernisse. Stellung hinter
Stellung sollten jeglicher Annäherung Tod und Verderben
bringen . Die wuchtige Faust unserer Geschütze zertrum-
mcrte das Erd- und Stahlwerk wie Spielzeug , hüllte die
russischen Linien immer mehr in Feuer und Rauch. Wir
fanden die Gräben später angefüllt mit Toten und Ver¬
wundeten. Wer auf dem Feuer speienden Berg unverletzt
blieb, war kaum noch bei Bewußtsein und der Kampfes¬
energie mehr oder minder beraubt. Die russische Artillerie
suchte abzuwehren. Sie war zahlreicher vertreten , als bei
den früheren Kämpfen, tastete aber vergeblich nach unseren
Geschützen und Reserven. , , , . „ ,

Nach ausgiebiger Wirkung der Artillerie  verließ
die Infanterie die Schützengräben. Durch Kornfelder und
über Wiesen geht es im Sturme den Abhang hinauf . Jeder
hat mit dem Himmel seine Rechnung gemacht und denkt
nur an Kampf und Sieg . In den vordersten feindlichen
Gräben schwacher Widerstand. Wer das Artilleriefeuer
überlebt hat, hat nur einen Gedanken: herauszukommen,
erlöst zu werden aus der Pein dieses unerträglichen Feuers.
Aussichtslos erscheint der Widerstand. Zu Hunderten
kommen sie mit erhobenen Händen aus den Schlupfwinkeln
hervor . Der Revolver des Offiziers und das Maschinen¬
gewehr im Rücken können sie nicht meher daran hindern.
Manche leisten tapferen Widerstand. Vor einem , Unter¬
offizier, tauchen fünf mächtige Rusien auf. Er ficht mit
dem Bajonett , wie er es auf dem Exerzierplatz gelernt und
gelehrt hat. Mit dem dritten ist er bereits fertig , da wird
er verwundet und sein Leutnant reißt ihm das Gewehr aus
der Hand und schießt die zwei übrigen, die Reißaus nehmen,
nieder. Ein russisches Regiment in Reserve, das hinter
einem Waldstück bereitgehalten war und nun einzugreifen
gehabt hätte, ist von unseren Mörsern grausam znsammen-
gemäht. Die Treffsicherbeit unserer Artillerie
war fabelhaft.  Selbst Hintere Linien , durch unsere

1Flieger  erkundet, hatten sich1» Massengräber verwandelt.
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In schnurgeraden Schützenlinien, wie auf dem Paradwlatz.
türmten die Braven öem Waldrand auf der Höhenkurve
entgegen, Linie auf Linie. Die leichte Artillerie unmittel¬
bar dahinter . Die Geschütze und Protzen kletterten von
Mulde zu Mulde , unbekümmert um die Schrapnellsprrtzer
über ihren Häuptern.

In den ersten Nachmittagsstunden hatten drei Brigaden
die Vorstellungen der Reserven durchbrochen. Die russische
Front war ins Wanken gebracht. Aber die schwerste
A rb  e it  w a r n o ch z u le  i st en . Das wußten die präch¬
tigen Jungens , die so ungestüm vorwärtsdrangen . In dem
Walde, dessen Rand sie erreicht hatten, war . vor unserer
Artillerie besser geschützt, der stärkste Rückhalt des Ferrches:
Graben hinter Graben. Hier mutzte Mann gegen Mann
gekämpft werden. Hier mußte die soldatische Ueberlegenbeit
edes Einzelnen sich durchsetzen. Und das verbürgte den

Sieg der Preuße  n. Trotz zäher Gegenwehr wurde von
Stunde zu Stunde Gelände gewonnen. Von einer anderen
Brigade war nicht minder schwere Arbeit zu leisten. Drei
stark befestigte Dörfer mutzten vom Feinde gesäubert
werden. Nebel und dicker anhaltender Regen erschwerten
die Unterstützung durch die Artillerie . Durchnäßt und mit
Lehm bedeckt ging es vorwärts , bis das Zrel des ^ages
erreicht war . Gegen Abend zeigte der Himmel ,ein freund¬
licheres Antlitz. Die scheidende Sonne warf ihr farbiges
Licht auf die verklärten Gesichter der jugendlichen Sieger,
die beim dampfenden Kochgeschirr in ihrer bescheidenen Art
die Erlebnisse des Tages austauschten.

Als ich auf dem Weg nach vorne um die Mittagsstunde
durch ein Dorf kam. das unmittelbar hinter der Front liegt
und unter feindlichem Feuer lag. drangen lustige vertraute
Klavierklänge aus einem Hause. Erst stutzte ich. Ist es
nicht empörend, hier mit heiteren Weisen zu tandÄln.
während draußen , wenige Kilometer entfernt , die Kame¬
raden kämpsten und starben. Auch die Soldaten , die sich
hier zu weltvergessen der Musik . bingaöen , faxten ttt
wenigen Stunden hinaus zur Verstärkung . Nein . erftc
Gefühl der Empörung war falsch. Ein gesunder Instinkt
treibt sie zu den frohen Tönen . Nur die Müden . Schlappen.
Entarteten denken beim Kämpfen an das Sterben . Der
Starke denkt beim Kämpfen nur an das
Leben  und zieht daraus seine Kraft und sein Hoffen. Die
sind noch immer Sieger geblieben, die lachend und singend
in die Schlacht*0f(cn;j) (iminert , Kriegsberichterstatter.

Die Kampfe um Krasnoftaw.
Hauptquartier der Armee Mackeuse«. 22. Juli . (Oken.)

Das russische Landstädtchen Krasnoftaw liegt etwa zwölf
Kilometer südlich der Eisenbahnlinie Lublin -Cholm. Au,
einer Anhöhe aufgebaut, leuchtet es mit seinen weißen
Häusern und Türmen öem friedlichen Wanderer von weitem
entgegen. Auf der einen Seite sch linsen dre Wieprz. auf
der anderen die Zolkiewka als Nebenfluß . ern breites
Wasserband um das Hügelgelände, auf dem das Städtchen
sich auftürmt . Ein großer , viereckiger . beschatteter Pro¬
menadenplatz an der Hauptverkehrsstraße erinnert an
Zeiten ruhigen , behaglichen Dahintrauuwns , an Stunden
verliebten Schlendrians . Das ansehnliche Städtchen mst
seinen viertausend Einwohnern bringt uns Barbaren noch
eine besondere Ueb-erraschung: es hat keine Wasserlertung,
aber auch keine Brunnen . Das Wasser muß für die Be¬
wohner wohlabgcmessen täglich in Fässern aus einem ent-
legenen Walde in die Stadt gefahren werden. Welches
deutsche Städtchen ließe sich auf die Dauer eine» solchen
Zustand von seinem Gemeinderat bieten?

Heute bietet die anmutige , saubere Kreisstadt ein Bild
des Jammers und der Verwüstung.  Das alte rus¬
sische Rezept, das eigene Land zu veröden, um öem Feinde
den Besuch so ungastlich wie möglich zu gestalten, wird
wieder gründlich angewandt, obwohl es heute bei den
geordneten Nachschub verhaltnissen völlig
sinnlos  ist , und nur die eigenen Bewohner , nicht aber
unsere Truppen schädigt. Die Läden sind ausgeraumt . öie
Bewohner größtenteils geflüchtet. Brutale Zerstörungs¬
lust hat das Innere der Häuser vielfach in Schutt und
Trümmer verwandelt . Wie zerfetzte Eingeweide liegen die
Möbel in dem kahlen Gemäuer . Das bunte , leben- und
lärmerfüllte Treiben der Kolonnen bringt Bewegung und
neues Soffen in das Narre Entsetzen. Die wenigen noch
bewohnbaren Räume werden rasch gesäubert und für die
Bureaus hergerichtet. Die zurückgebliebenen Einwohner
fassen Zutrauen und greifen helfend m,t ein. E,n Buch¬
händler mit drei hübschen Töchtern, kramt seine Postkarten
ans . Die flinke brave Feldpost hangt ihr Schild heraus.
Ueber den Straßen werden Drähte gespannt. An den An¬
schlagtafeln der Stadt erscheinen die neuesten Nachrichten
vom Kriegsschauplatz. Durch die Straßen bewegt sich ein
Leichenzug. Hinter dem Sarg schreit wie irrsinnig eine
Frau . Ihr bedeutet der Tod des Gatten den Untergang
ihrer Welt, uns einen Opfertoö unter Hekatomben. ,, Die
Gedanken schweifen in tiefem Mitleid in die stille, tränen-
geweihte Einsamkeit unserer Mütter und Frauen zu Hause,
die ihr Lebensglück dem Vaterland zum Opfer bringen
mußten. In der reich geschmückten kMolischen Kirche liegt
auf seinem Feldbett ein junger Offizier , der lächelnd den
Heldentod erlitten . Die Russen haben nach ihrem Abzug
Krasnoftaw in wütendes Feuer gehüllt und dabei hamit-
sächlich der Zivilbevölkerung Verluste beigefügt. Besonders
gefährdet war die Kirche. . . .

Die Kämpfe um Krasnoftaw werden ein interessantes
Kapitel in der Geschichte des Krieges im Osten und ein
ruhmvolles Blatt in den Erinnerungen des . . . Regiments
bilden. Das bewaldete, zur Verteidigung vorzüglich ge¬
eignete Bergland südlich von Krasnoftaw war in vierzehn¬
tägigem Stellungskrieg von den Russen mit der bei ihnen
gewohnten Kunst verschanzt worden. An beherrschenden
Vergkuppen waren mächtige Stützpunkte mit frontaler und
flankierender Wirkung gebaut worden, die als uneinnehm¬
bar gelten konnten. Ein Teil der russischen Linie war
außerdem durch Flutzeinschnitte und sumpfiges Vorgelanöe
gesichert. Der rechte Flügel des . . . Regiments , her diesem
unwegsamem Abschnitt gegenüberlag , beschränkte sich dar¬
auf, den Gegner zu beschäftigen, ohne selbst vorzugehen.
Unterdessen wurde im übrigen Gelände ein kraftvoller
Vorstoß unternommen , öem die Russen trotz ihrer -Lchanz-
werke nicht standzuhalten vermochten. Durch unsere Artil¬
lerie stark erschüttert, räumten sie das offene Höhengelande,
um im zurttcklieacnden Wald in vorbereiteten Stellungen
den Durchbruch ihrer Front zu verhindern . Schwere Regen¬
güsse, die dem Vordringen unserer Geschütze Schwierig¬
keiten bereiteten, kamen ihnen zu Hilfe. Ihre Artillerie
war stärker und tätiger als bei früheren Kämpfen. D,e
mehrtägige Kampfpause hatte ihr die Möglichkeit geboten,
sich ausgiebig mit Munition zu versorgen . Da jedoch mit
dem Verlust der Vorstellungen und der dahinter lregenden
befestigten Linien die russische Front bereits durchbrochen
war, war das Unheil nicht mehr abzuwenöen. In un¬
ermüdlichem kühnem Vorwärtsdrängen nahmen die Unse¬
ren Graben für Graben. Hinter dem langsam und jäh
zurückweichendenGegner fegte ein Hagelsturm von Ge¬
schossen her. Wo im Nahkampfe ein letzter Widerstand
versucht wurde, zerbrach ihn das Bajonett . Am 16. Juli
um die Mittagsstunde war der Durchbruch gelungen, und.
bereits am Abend des 17. war Krasnoftaw mit de« nördlich
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der Zolkiewka gelegenen Höhe« in »« seren Händen . Einer
schneidigen und geschickten Umgehung gelang es , einen rus¬
sischen Regiments - und Bataillonsstab und ein Bataillon
gefangen zu nehmen.

Unterdessen hatte auch während des zweiten Tages der
zurückliegende rechte Flügel des . . . Regiments starke Kräfte
des russischen linken Flügels an dem Flüsschen Wolica süd¬
östlich von Krasnostaw festgehalten . die dadurch in die Be¬
drängnis kamen , abgeschnitten zu werden . Während sich
Teile des . . . Regiments nordwärts nach der Bahnlinie zu
werter verarbeiteten , schwenkte ein anderer Verband nach
Osten und kam damit dem von vorne und von der Seite
sestgehaltenen liyken russischen Flügel in den Rücken . Um
eine Katastrophe zu verhindern , mutzte eiligst eine in Re-
serve gehaltene Division russischer Garde eingesetzt wer-
den . Der Teil unserer Leute , der nach Norden und Osten
vorgedrungen war , wurde nun von russischer Garde heftig
und immer wieder aus dem nördlichen Hügelland an¬
gegriffen . Alle Angriffe wurden abgewiesen . Der an der
Wolica eingekeilte , auch von russische« Nachbarkorps hart
angefatzie russische linke Flügel war in einer verzweifelten
Lage . Nur Teile von ihm konnten sich unter dem Schutze
der Nacht und der weitausgedehnten Wälder der Schlinge
entziehen . Sein Schicksal erfüllte sich am 18. Juli . Am
^0- Juli war Krasnostaw mit Umgebung und den gesamten
russischen Stellungen in unseren Händen . Das . . . Regi¬
ment allein hatte vom 16. bis 18. Juli 6006 Gefangene ge-
nmchtr darunter waren 60 Offiziere . Auch zahlreiche Ma¬
schinengewehre wurden erbeutet . Unverweilt wurde der
Angriff nordwärts weitergetragen , wo die Russen mit an-
erkennenswertem Kraftaufwand die Bahnlinie Lublin-
Cholm in ihren Händen zu halten suchen.

Dämmert,  Kriegsberichterstatter.

Eine Ansprache der Kronprinzen.
, B Professor Dr . Wegener teilt der „Köln . Ztg ." folgen-
des mit : Fch wohnte Dienstag früh im Argonner Wald unter
großen Eichen einem feierlichen Felddankgottesdienst der
puppen bet , die am 18. Juli den siegreichen Sturm auf
die Höhe 288 und La Fille morte gemacht hatten , und zwar
ln Gegenwart von Abordnungen sämtlicher beteiligten Re¬
gimenter . deren Fahnen eichenlaubqeschmückt den Feld-
altar umgaben . Um 9 Uhr erschien der deutsche Kronprinz.
Er begrüßte den anwesenden Generarfeldmarschall Grafen
Haseler , Exzellenz v. Mudra , die Truppen und die übrigen
^k ^ rale . Der Gottesdienst begann mit dem Niederlän¬
dischen Dankgebet und Lesung des 46. Psalms durch den

Die Festpredigt , die etwa aus-
^te , dass der Deutsche ein Held vorm Feind , ein Kind
oor Gott sei, hielt DivistonSpfarrer Langhäuser . Er schloss
E öem .Segen , während dessen die Fahnen sich senkten und
der tägliche Kanonendonner des Kampfes herüberscholl.
Ansprache -̂ ^ ^ 5er  Kronprinz an die Truppen folgende

.KssMoraden! Ich benutze die Gelegenheit dieses
Gottesdienstes , um euch den Dank Seiner Majestät des
D.oisers und Königs und meinen eigenen an dieser

auszusprechen , nicht nur für den letzten Sturm,
der schwere Opfer gefordert , aber ein schönes, grosses
Ergebnis gerächt hat , sondern auch für die treue und
^ugebenüe Tätigkeit der ganzen elf Monate . Wir decken
so^Gni? ^ ^ braöen im Osten den Rücken und werden,
wirf %me " °ch ? un . bis es möglich sein
wird , mit unseren Gegnern , den Franzosen , gründlich
^ ^urechneu . Daß ich mich dabei auf euch verlassen kann,
»st (w; Uttö  öEr öanke sch euch hier . Seine Mafe-
hurra hum ^ hurr"a! *' ^ °6erfter  Kriegsherr.

^em Kronprinzen die zur Auszeich-
Eisernen Kreuz bestimmten Offiziere und

Mannschaften , 17 erster und 457 zweiter Klasse vorgestellt
Der Kronprinz überreichte jedem einzelnen das ^kbren-
Wô t? <vrö <Itet ^ ur die Hand und sprach einige
marsch Mriil ! ? ' ' a?9e” i ie  Truppen in Parade-

besondere Bewirtung aus den Feld-
Kampfplätzen kehrten sie zu ihren

Donnerstag , 29. Juli 1915

HU 3u vermieten

MklMMrii
per sofort oder später billigzu vermieten.

Näheres Mauritiusstr . 12.
Zettungsausgabe . B56

Albrechtstr. 4«. 1. r .. möbliertes
Zimmer m. voller Pension für
65 M. zu vermieten. *1ig

Sebauftr . 5. Hth. 1., 3Zim .,Küche
auf gleich od. sp.-,u verm. 8202

>Stellengesuches

JungerSpengler,
Installateur , sucht Stellung gl.
welcher Art durch 1499
Auto» Mebler n., Bleiüeustadt.

Offene Stellen

üklWililige jchlüftk
WWel«

sucht 1523

Schlosser
C. Koniecki, Nerostrabe 22.

Fuhrleute
für Müllabfuhr gesucht. - 143

SSiersteinerStr . 64e b. Koch.

Wtaif Wiesbaden.
Ecke Dotzheim» n. Schwalb. Str.

Geschä'ftsstmiben von 8—1 und
3—6 Ubr/Sonntaas 10—1 UBr

Telephon Nr. 67S, 674 tt. 676.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männlicher Personal:

2 Gärtner.
1 Metalldreher.
2 Maschinenschlosser.
1 Maschinist.
1 Hufschmied.
3 Bau - und Möbelschreiner.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
1 Dachdecker.
2 Pflasterer.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

8 Kontoristen.
4 Buchhalter.
1 Korrespondent.
2 Lageristen.
4 Verkäufer.
1 Expedient für Leinen.
J Uaoonchef f. Manufaktur
1 Registrator f. Elektrizitäts¬werk.

Weiblich:
6 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
7 Stenotypistinnen.
8 Verkäuferinnen.

HauS-Personal:
1 Haushälterin.

13 Weinmädchen.
2 Hausmädchen.
3 junge Köchinnen.
Gast- n. Sckankw.-Personal:

Männlich:
1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Buchhalter.
4 Restaurantkellner.
1 Zimmerkellner.

mlkellner.
ichenchefs.

selbständiger Koch,
junge Köche.

bervutzer.
füchenb urschen.

kür Reltaur.

Spott.
Ueber die Wirkung Ser deutschen Pferbereuueu in  Frank¬

reich «nd England
schreibt der Wiener „Sport *: Dass in Hamburg das Derby
und der Grosse Preis gelaufen wurden , dass es in Hoppe¬
garten weitere elf Renntage geben wird , dass bei diesen
sogar auch die Wettmaschine in Betrieb gesetzt werden wird,
das hat in England und Frankreich wie ein kalter Wasser¬
strahl gewirkt , denn nun glaubt dort niemand mehr an
den wirtschaftlichen Zusammenbruch des Deutschen Reiches,
an keine Revolution , von der englische und französische
Zeitungen immer wieder zu berichten wissen. Nun steht
man es in Paris und London immer deutlicher ein , dass
dieser Feind auf anderen Gebieten ebensowenig wie auf
dem Schlachtfelde zu besiegen ist, und das wirkt auf Lon¬
doner , Pariser und Römer ebenso kräftig , wie ein grosser
Erfolg deutscher Waffen . Die Russen werden es aber für
selbstverständlich halten , denn sie haben , eben weil Krieg
war , „ihr Rennen " nicht eingestellt . Dass das Deutsche
Derby gelaufen wurde , kann nicht verschwiegen werden , die
neutrale Presse sorgt schon dafür . Es kommt Senn auch
schon ein Echo aus Paris.  Man spricht dort bereits da¬
von - dass demnächst Rennen in Longchamps siattfinden
werden . Man will es den Deutschen gleich tun und schämt
sich der Schwäche, die man mit dem Einstellen der Rennen
bewies . Man will mit diesen fetzt nicht mehr warten , bis
der letzte „Boche" aus Frankreich und Belgien vertrieben
ist, man will jetzt ebenfalls Stärke zeigen . Aber es trifft
h:er wieder das Wort zu : Wenn zwei dasselbe tun . banrk
ist es nicht dasselbe . Deutschland hielt schon im Mai seine
Rennen ab , Frankreich hätte also Zeit genug gehabt , es
bem Feinde gleich zu tun . Nun klappt man in Paris nach
und vergisst , was man im Mat sagte . „Wir wollen auch
zeigen bass wir stark sind." heisst es jetzt, „und wir wollen
auch Rennen veranstalten ." Vorläufig aber bleibt es in
Paris beim Wollen , das Können beweist unterdessen nurDeutschland.

vermischtes.
Deutsche unter den Opfern des Dampfers „Eastland ".

m Stg .* erhält folgendes Rabiogramm aus
^w °Aork : Unter den bei dem Untergang des Dampfers
^Gastland Umgekommenen sind folgende mit deutschen

rarl “ ] ! Jliess , Ernst Fitzmer , Henry
Gottschalk . Charles Gluck, Walter Graft . Georg Gottwald.
Marie Funghirth . Margarete Krämer . Anna Pesch. Mary
Putz , Sabine Schulz , Julius Schroll und Frau , Martin
Stender , Robert Unterich und Frau.

Der boshafte Druckfehler -Teufel.
Zeiten politischer Wirren sogar der

^ " kEl für unb wtder Stellung nimmt , beweist
Arichtlgung im Pariser „Journal " : „Ein nn-

angenehmer Druckfehler hat sich in den letzten Artikel
-^ ÄY ^ richterstatters vom italienischen Kriegsschauplatz

^ arrtt l breh es : „Auf seiner Reise längs der
konnte Salandra vom Wagen des Königs aus die

J ^ kanteristen im Kampfe sehen, die am Kragen
der Brigönten ' von

Ä «n'ÜS .'V Ä ',4 ”»
Das schweizerische Gasthausgewerbc und der Krieg

Schweiz hätte jetzt „Hochsaison", wenn kein Krieg
'Ä ? iesem Jahre ist die ausländische Kundschaft der

schweizerischen Kurorte und Sommerfrischen natürlicher-
"E aanz ausgevlieben . Es war auch nicht anders zu

öte  Kurorte und Gasthausbesitzer mussten
darum ihre ganze Hoffnung auf die einheimischen
® L e ^ Dieser einheimischen Kundschaft scheinen

^ Gasthausbesitzer böse Erfahrungen gemacht zu
bcchen, da viele und meist gerade die wohlhabenderen Leute
öie gute „Kriegsgelegenheit " zu strammen Preisdrückereien

Es M daher mancher Gasthausbesitzer in diesem
kEeregten Jahre lieber darauf verzichtet , sein Unter-
kunftshaus zu eröffnen . Ein Gasthausbesitzer aus dem

3 Liftjungen.
1 Heizer-Maschinist.

Weiblich:
5 Saaltöchter.
2 Zimmermädchen.
8 Köchinnen.
3 Beiköchinnen.
8 Haus - und Küchenmäbchen.
1 Stopferin.

Krankenvil -^ .̂Bersanal:
Männlich:

1 Masseur.
1 leö. Krankenwärter für

chirurgischeAbteilung.
Wir suchen Lehrling»

für folgende Berufe:
. ^ Männlich:
1 Goldschmied.
5 Schlosser.
3 Former.
1 Mechaniker f. Fahrräder.
2 Spengler u. Installateure.
2 Instrumentenmacher.
1 Posamentier.
3 Buchbinder.
3 Sattler.
6 Tapezierer.
2 Tapezierer . Polst, u. Dekor.

11 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
5 Metzger.
4 Schneider.
9 Schuhmacher.

12 Friseure.
1 Zahntechniker.
6 Maler u. Anstreicher.
3 Lackierer.

11 Gärtner.
2 Steinhauer.
5 Schmiede.
l Kupferschmied.
3 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Steinbrucker.
1 Buchdrucker.
1 Graveur.

Weiblich:
2 Schneiderinnen.
5 Büglerinnen.
6 Putzmacherinnen.
Wir suche« 8 e h r st« l l e »

mr folgende Bcruke:
Männlich;

1 Elektrotechniker.

Tiermarkt

Pferde . -
1 fehlerfreies Pferd . Pracht-

eremvl.. belg. Fuchs-Stute . 6 I.
alt . wunderbar schön gebaut u. ist
Nicht schöner zu malen , zum Preis
von 3800 Mk. zu verkaufen. Für
einen Kenner u.Liebbaber ist das
Pferd viel mebr wert . Ferner
2 Fliegen - Schimmel Muffen).
10 und 12 Jahre alt . hübsches
Gespann, z. Preis von 2850 Mk.

H . Naaf L Co . ,
Bahnhof -Hotel Würgendorf.

Tel. 14. Amt Burbach i. W.

Haus - u. Hofhund, wachsam u.
scharf, garantiert Rattenfänger,für 5 Pik. zu verkaufen, b.7844

Heienenstraße 18, Part.

Ein Rind (16 Monate alt)
zu verkaufen bei 1517

Peter Nickel. Naurod.

Läufer- u. Einleaeschweine. f4452
Sonnenberg . Kan .-Wilh.-Str . 5.

„ Junge Kaninchen z. verkaufen.
Humbolötstrabe 17. 1505

„ Hübner,u verkaufen.
Erbacher Str . 8, Part . r . b. 7841

Hut.
unensibueiüar.

|||K<mfg<5efu<fre llffl

M «i! Nitz Reisch«!
Zable für Lumpen »er kg 10 Pf.
Gestr. Wollumpen per », 1.10M.
, , Jacob Gauer , 1256
Helenenttr. 18. Telephon 1832.

AlteSKuvfer.Messtng,Zinn,
Blei kauft zu Höchstpreisen
KupferschmiedeP . I . Fliegen,

Ber,innerer . 1450Wagemauustrab« 37.

Berner Oberland  schildert nun in einem angeblich
nicht Mr öie Veröffentlichung bestimmten , aber nun doch
im Berner „Bund " veröffentlichten Briefe in herzzerreissen-
ber Weise, wie schlecht es ihm und seinen Berufsgenoffeu
geht : „Unser Schweizer Publikum ", so schreibt er u. a..
„stellt an uns Anforderungen , öie man nicht für möglich
halten sollte. Nur um wenigstens einigermatzen ben Be-
trieb aufnehmen zu können , ermätzigte auch ich meine Preis«
um 30. ja teilweise 40 v. H. (was muss ber Mann früher
verdient haben ! Die SchriftU Aber das genügte unser«
guten Schweizern noch nicht. Die Ansprüche waren derart,
dass wir unter allen Umständen noch Geld zugesetzt hätten.
Die Leute meinen , dass es . da wir öie Hotels so wie so leer¬
stehen haben , doch besser sei, jemand darin zu haben , als
sie gar nicht zu öffnen . Selbst reiche Schweizer boten unS
Preise , » ach denen man meinen könnte , die H o t e l s wären
die reinen Wohlfah rtsan sta ! ten.  Es ist gerade-
zu traurig zu erleben , wie von reichen Leuten versucht wirb.
d,e armen Hoteliers noch vollends zu erdrücken . . Tatsächlich

man das Gefühl , diese Art Leute , und deren Zahl ist
heuer gross, komme einzig und allein in die Kurorte , um . .
zu sparen . . ." So schreibt der Gasihansbesitzer aus dem
Berner Oberland , das sich ja schon immer durch seine fabel¬
haften Preise ausgezeichnet hat . Kein Wunder , dass sich
nun der schweizerischen Gasthofbesitzer eine stille Verzweif¬
lung bemächtigt , weil ihre eigenen Landsleute nicht gewillt
sind, die für Ausländer berechneten hohen Preise zu be¬zahlen.

Bunte Ecke.
Barzilai.

Hie Barzilai und Jrredenta!
Hallt 's vom Jsonzo bis zur Brenta
Und von der Brenta bis zum Etsch.
Trotz der Tedeschi Wutgeflctsch.
O schwere Sorge , die uns quälte,
Als niemand unsre Siege zählte:
Für all das unerlöste Land
War kein Minister noch ernannt.
Jetzt ist er da. bevor wir 's haben.
Vor Freude weint der Schützengraben
Cadorna weint : Da drüben liegt 's.
Und wer hinüberkommt . der kriegt 's.
Zwar haben wir noch keinen Meter.
Jedoch der Kluge sorgt für später.
Und wie äootorss gilt es ja
Minister in absentia . Edgar Steiger.

*
Völkerpsychologie . „Daß die Italiener keine besseren

Soldaten sind!" — „Mein Gott , das ist eben ein heiß¬
blütiges Volk ! Beim kleinsten Streit läuft ihnen das
Temperament über — und da laufen sie halt mit ."

Vom Tage . „Ein köstlicher Fleck Erde für die Ferien
und zur Erholung " ist. wie uns eine Annonce belehrt.
Walchensee. Und wem das nicht genügt , der erfährt oben¬
drein , dass es „durch den Riesenwall der Alpen gegen
Italien gesichert ist". Gegebenenfalls wird ia wohl auch
der Nachtwächter oder Landgendarm noch seinen Mann
Hellen. lSimpliziffimns .)

AusgabeA 70 Pf.monatlich
AusgabeB 90 Pf.monatlich

ostbezieher der„Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten“,die nur für Juli abonniert haben,wollen
die Bestellung fiir Angnst geil, sogleich bei
ihrem zuständigen Postamt anfgeben, damit
das Blatt am jUionatsübergang nicht ansbleibt.

Altes Kupfer, Messing kauft z.
festgesetzten Höchstpreisen 1450

Pb. Häuser, Michelsberg 28

3u verkaufen
Vertiko. Kleider-, Küchenschr..

Dtwan . Waschkommoden mit und
ohne Marmor , Nackt-, Sofa -,
Auszug-, Kückentisch. Betten,
Spiegel . Stühle , gut erh.. bill. zu
verk. Adlcrstr. 53, Part . f. 4463

Gaslamp ..Pende!,Brcnner .Zyl„
Glübk„Gask.,Badew.,Gartenschl.
b.z.vk.Krause,Wellritzst.10.f.4404

LrühSpfel,» L
Sedanstraße 3, Part . b. 7842

Eine Grube Pferdedung
billig zu verkaufen. f. 4466

Paulinensiraße 9.

2 gut erb. Nähmaschinen b. z.
vk. Adolfstr. 5, Gib. Pt . l. *144

Knabenrad billig.
Wellritzstrabe 27.

Mayer.
b. 7843

Weib. Kinderbett, Badewanne.
Wag.,Stüblch.u.Z.-Schaukel.auch
einz.. , . vk. Karlstr . 39,1. r. f.4470

jVerschiedenesjÂ
Junger

40 Jahre alt , mit Kinder, Ge-
Hättsmaim , vom Lande, Nähe

tesbaden. Besitzer eines Wobn-
auses «.etwas Land, wünscht m.

ält . Frl . ob. Witwe o. 30- 40 ~
bekannt zu werben zwecks spät,
'eirat . Off. u. R». 231 Fil . 1,

auritiusstraße 12.

kNÜMjellLrL
(Rübe), Brust weiß gefleckt. Wer
Angaben macht, wo Hund ist, er-bSl! Belohnung. 1615

Hochstätt«1. Wirtschaft.

Zuckerkranko
werden für Z-gendunn mein. Broich,
dankbar fein. (Ohne befand. Diät .)
Kneclomungni NUS allen Kreisen.
Ärztl-glSnz. begutachtet. Zos-loftenl.
n. portofrei durch Apotheker Dr. A.
Uecker, a . m. b. H. In Jessen 60 ,
bei Gassen (Kr. SornuN.-L) Krieg,
a. deren Angeb.,sow. Jl'r<ml«r'n'ftn»

1204 Mttalicdern ‘Mvri*unül !i(U...(i.
Tannenftangen und Geländer-

Material , Obst-Leitern
emvssehlt 1507

Karl Sckürg, Aarstrabe 29.

5tf 358 enpolirei-
Verordnung

für den

Stadtkreis Wiesbaden
zum Preise von 50 Ptg.

zu haben in der

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

G. m. b. H.
Nikolasstr . U, Mauritiusstr . 12

und Bismardcrin ? 29.

«f State * tetoo w«



Sum Untergang des französischenU-Vootes.
Genf, 29. Juli . lT.-U., Tel .)

Ueber den Verlust des französischen Unterseebootes
„Mariot " wirb aus Paris noch gemeldet: „Martot war
dazu bestimmt. ein englisches Unterseeboot ab,ulösen . Die
Stelle , wo das Unterseeboot die Vorräte einnahm, wurde
fraslÄ verraten (!) und die Verfolgung dadurch ermöglicht.
Der Kapitän der „Marios zählte zu den drei vorzüglichsten
Befehlshabern des französischenUnterseebootgeschwaders.

Konstantinopel, 29. Juli . (T .-U., Tel.)
81 Mann , darunter zwei Offiziere der Besatzung des vor

ve« Dardanellen in den Grund gebohrten französischen Un¬
terseebootes „Marios , wurden als Kriegsgefangene hier¬
her gebracht und nach der Platzkommandantur geführt.
Sämtliche Mannschaften erzählen, dass sie von den Türken
gut behandelt werden. _

Der Unterseebootskrieg.
Stockholm. 29. Juli . «Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Kapitän des schwedischen Dampfers „Thorsten" hat
auf der Fahrt von London nach Newcastle am Sonntag vor
acht Tagen einen, von den Deutschen torpedierten engli¬
schen Dampfer  von etwa 4—5000 Tonnen  beobachtet,
der nicht sank. Es gelang. ihnaufeineSandbankzu
schleppen.

Amsterdam. 29. Juli . «Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Wie der „N. R. C." meldet, wurde der norwegische Scho¬

ner „Poseidon ", nach England mit Kohlen unterwegs.
Ivo« einem deutschen Unterseeboot angehalten, aber gegen
bas Versprechen, nach Norwegen zurückznkehren. wieder

London, 29. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Lloyds Agentur meldet: Der grosse norwegische Damp¬

fer „Fimrit  e". der einer Reederei in Bergen gehörte, ist
im Atlantischen Ozean von einem deutschen Unterseeboot
versenkt worden. Die aus 20 Mann bestehende Besatzung
wurde am Montag in Stornowan an Land gebracht.

London, 29. Juli . «Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Das Reuter -Bureau meldet: Die Fischdampfer „S a l a-

eia " und . Ĵceni"  wurden gestern von U-Booten ver¬
senkt. Die Besatzungen wurden in Lowestoft gelandet.

292 Schiffe durch deutscheU-voote versenkt.
In der englischen Presse wird die Nachricht verbreitet,

daß in den bisherigen 22 Wochen des Unterseebootkrieges
98 englische und 95 neutrale Handelsschiffe versenkt worden
seien. Wie wir von zuständiger Stelle  erfahren,
stimme» diese Zahlen nicht. Es sind vielmehr bis z«m 25.
Juli von dentschen Unterseebooten im Kricgsgebiet ver:
senkt worden 229 englische . 3V andere feindliche
Schiffe . 9 mit feindliche « verwechselte neu¬
trale Schiffe.  Ansser diesen neutralen Schiffen sind
weiter 27 neutrale  Schisse von deutschen Untersee¬
booten angehalten . Untersucht und wegen Führung von
Bannware «ach dem Prisenrecht versenkt  worden,
da sie nicht eingebracht werden konnten. Der Vollständig¬
keit Halver sei noch erwähnt , das, ausserdem drei n e u -
trale Schiffe  von deutschenU-Vooten infolge non Ver¬
wechslung  angeschosscn wurden , aber nicht versenkt
sind.

preise auf die Zerstörung von Zeppelinen.
Amsterdam, 29. Juli . «T.-U.. Tel .)

Lord Michelet hat dem Flieger , der einen Zeppelin zcr-
sthrt. 1999 Pfund Sterling zngefagt. Die Zerstörung muss
in der Luft geschehen. Im Ganzen hat der edle Lord 19 999
Pfund Sterling für zehn zerstörte Zeppeline ausgesetzt.

200 000 Mark für zehn zerstörte Zeppeline — das ist be¬
leidigend wenig, edler Lord!

Einstweilen keine veantwortung
.der amerikanischen Note.

Berlin , 29. Juli . «T .-U., Tel .)
Wie die „Voss. Ztg." erfährt , wird die deutsche Regie¬

rung die letzte amerikanische Note zunächst nicht beant¬
worten . Der Unterseebootkrieg wird mit allem Nachdruck
fortgeführt . _

Die Schwäche der vereinigten Staaten.
Amsterdam, 29. Juli . «Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Korrespondent der „Daily Mail"  in Washington
fchlietzt einen Drahtbericht wie folgt:

Sollte die gegenwärtige Krise zum Krieg führen, so
würde Amerika sich viel gröberen Gefahre» von aus¬
wärtigen Feinden ansgesetzt sehe« als England . Ab¬
gesehen von der ungeheuren Masse der deutschen Bevöl¬
kerung in den Vereinigten Staaten und den ünnderten
von Spione « nnd dentschen Parteigängern , dient in
jedem Regiment im Osten wie im Westen
einegrosseZahl vonDentschamerikanern.
Die Eliteregimenter Newyorks  bestehen ganz
nnd gar ans reichen Dentsch - Amerikanern.
welche die Exerzierplätze und Waffensäle dieser Regi¬
menter als ansgezeichmete Turnplätze ansehen.
Diesen Ausführungen können wir nur zustimmen. Sie

enthüllen die ganze Schwäche der Vereinigten Staaten uns
gegenüber. Zu diesem Kapitel gehört auch die folgende
Drahtmeldnna : »London, 29. Juli . «T.-U., Tel .)

Reuter meldet aus Newyork: Der Vorsitzende des
Streikkomitees von Bayonne . Jermish Bayle , wurde auf
den Verdacht hin verhaftet , dass er unter dem Einfluss von
aussen Störungen in den Betrieb der Standard Oil Com¬
pany zu bringen sucht. Bayle widersprach auf das schärfste
der Behauptung , dass er durch eine ausländische Regierung
nach Bayonne geschickt worden sei: er gab jedoch zu, dass er
Oesterreicher sei. «Fr . Ztg .)

Die Londoner Note an die vereinigten Staaten.
Genf, 29. Juli : «P .-Tel . Ctr . Bln .)

Eine Pariser Privatmeldung besagt, die neue Londo¬
ner Note verspreche den Vereinigten Staaten ein beschleu¬
nigtes Verfahren , sowie gemeinsame Reformen der Pri-
fengerichte mtt> enthält auch einen Absatz, von dem sie eme
Beschwichtigung der am Baumwollhandel Interessierten

erwartet . Der Botschafter der Bereinigten Staaten in
London habe auf die Fassung der Note Einfluss genommen.

Abberufung des amerikanischenNoten Kreuzes
von den europäischen Kriegsschauplätzen.

Wie». 29. Juli . «Eig. Tel . Ctr . Bln .)
2>ie amerikanische Regierung ruft die Missionen des

nnMtzkanischen Roten Kreuzes in Wien und Budapest wie

alle ähnlichen Missionen in Europa nach genau einjähriger
Tätigkeit am 1. Oktober ab, weil die finanziellen Mittel
des amerikanischen Roten Kreuzes den an die europäischen
Missionen gestellten Anforderungen nicht gewachsen sind
Die bisherigen Kosten belaufen sich auf 60 Millionen
Kronen . Das amerikanische Rote Kreuz wird jedoch auch
weiterhin den kriegführenden Ländern nach Kräften Sanr-
tätsmaterial zusenöen. _

Neuer Nonflikt zwischen Japan und den
vereinigten Staaten.

Die Meinungsverschiedenheiten über das japanische
Vorgehen in China sind vorläufig wenigstens beigelegt und
von dem Zwischenfall in der Schildkrötenbncht. der anfangs
so viel Aufsehen erregte und unvermeidlich zu einem offenen
Konflikt zwischen Japan und den Vereinigten Staaten zu
führen schien, spricht niemand mehr. Aber die »guten Be¬
ziehungen. die augenblicklichzwischen beiden Machten be¬
stehen. können über die Unsumme von Konfliktstoff nicht
hinwegtäuschen, üie bauernd das Verhältnis beider Süchte
bestimmt. Amerika betrachtet Japans Vordringen in China
wie in der Südsee mit dem allergrötzten Misstrauen , kann
aber, da es militärisch in keiner Weise gerüstet ist. nicht viel
dagegen tun . . . .

Gegen das Eindringen der japanrschen Arbeiter in den
Vereinigten Staaten hat sich die amerikanische Regierung,
gezwungen durch die energische Haltung der Einzelstaaten,
wie Kalifornien , mit dem Verbot der Einwanderung ge¬
holfen. Eine weitere Sorge bildet die „gelbe Gefahr auf
den amerikanischen Handelsschiffen.

Es ist eine altbekannte und noch immer nicht genügend
gewürdigte Tatsache, dass Amerika über keine, seinem Handel
auch nnr einigermatzen entsprechende Handelsmarine ver¬
fügt. Ja noch mehr, der grösste Teil der Besatzungen die,er
amerikanischen Schiffe sind Asiaten, vor allem auch Javaner
Am 4. November d. I . wird , wie der „Ostasiatische Lloyd"
mittetlt , vorbehaltlich der endgültigen Genehmigung durch
den Kongress ein Gesetzentwurf, die soaen. „Seamanns Bill
in Kraft treten , ein Gesetz, das angeblich zur Wohlfahrt der
amerikanischenSeeleute der Handelsmarine erlassen worden
ist. Darnach soll kein über 100 Tonnen grosser Dampfer
einen amerikanischen Hafen verlassen dürfen , wenn er nicht
Nachweisen kann, dass drei Viertel seiner Besatzung die vom
Kapitän ausgegebenen Befehle verstehen können. Praktisch
läuft das Gesetz natürlich auf eine neue Zurückdrängung
des immer übermächtiger werbenden iapanischen Einflusses
hinaus . Japan , dem der bisbeMze Kriegsverlauf die völlige
Ohnmacht der Vereinigten Staaten klar vor Augen geführt
hat, wird kaum gewillt sein, diese neue Unfreundlichkeit
ohne Widerspruch hinzunehmen.

Die Mainzer Sozialdemokraten wollen
durchhalten.

Mainz . 28. Juli . «Zens. Fft .)
In einer überaus stark besuchten Parteiversammlung

sprach Dr . David  aus Berlin , Reichstagsabgeordneter
für Mainz -Oppenheim, über die politische Lage. Nachdem
er das grosse Wunder der Unerschöpflichkeit des Deutschen
Reiches an waffenfähigen Männern , an Lebensmitteln
und Waffen, an das weder Freund noch Feind zu Beginn
des Krieges geglaubt bat. als Erlebnis und Neberraschung
für jeden geschildert hatte , kam er zu dem Ergebnis , daß,
nachdem die Sozialdemokraten in den uns feindlichen
Ländern auf dem unbedingten Standpunkte der Erobe¬
rungsgelüste und des Durchhaltens gegen uns stünden,
auch der deutschen Sozialdemokratie kein anderer Rat er¬
teilt werden könne, als der des Durchhaltens in jeder
Beziehung , für das kein Opfer an Gut und Blut
gross genug  sei.

Die Versammlung nahm daraufhin folgende Ent
schlietzung an:

„Die sozialdemokratische Organisation von Mainz
und Umgegend verurteilt aufs schärfste das partei-
zerrüttenöe Treiben der Opposition, wie es nament¬
lich durch das Unterschriftenflugblatt und das Manifest
der Genossen Haase . Bernstein und Kautsky
sowie durch die Veröffentlichung in der „Berner Tag¬
wacht" zutage getreten ist. Die Versammlung billigt
die Haltung der Mehrheit der Reichstagsfraktion , des
Partetvorstandes nnd des Parteiausschusses und erwar¬
tet, dass sie unerschütterlich beharren auf dem Wege
einer Politik , die allein geeignet ist. Deutschland einen
ehrenvollen und dauernden Frieden  zu
sichern und die Ansprüche des werktätigen Volkes auf
wirtschaftliche und kulturelle Hebung und volle poli¬
tische GleiWerechtigunq durchzusetzen. Indem die Ver¬
sammlung Gruß und Dank den Brüdern , die ihr Leben
einsetzen. um die Heimat zu schützen, entbietet , gelobt
sie . selbst , alles , was in ihrer Macht steht,
zu tun , um die Wider st andskraft im In¬
nern zu stärken  und mitzuhelfen , dass aus den
Leiden des Krieges dem deutschen Volke und der
Menschheit eine schöne Zukunft erstehe."
In einem Artikel , den der Redner in der „Mainzer

Volkszeitung " gegen die unberechtigte Zensur des „Vor¬
wärts " veröffentlicht, heisst es u. a.: „Die Frage , wie
Marx und Engels wohl heute gehandelt hätten , beant
worte ich dahin : Die Männer , die in der Einheit Deutsch
lanös eine Notwendigkeit für den Aufstieg der deutschen
Arbeiterschaft und der europäischen Kultur sahen. Würden
mit dem gleichen Eifer,  wie sie für das Zustande¬
kommen dieser Einheit — sogar mit kriegerischen Mit¬
teln ! — seinerzeit eintraten , heute für deren Behauptung
gegen eine Welt von Feinden eingetreten sein."

von Johanniterrittern hat sich zur Verfügung gestellt, und
es stehen noch eine Reihe von Rittern zur Verfügung , ohne
Verwendung gefunden zu haben. Für den Dienst in der
Etappe sind vom Orden nunmehr 1518 Schwestern und 504
Brüder ausgerüstet und gestellt worden. In der Ausbrl-
dung von Krankenpfleaepersonal wird rüstig fortgeschritten.
Die Meldungen um Ausbildung als Johanniterschwester
sind im Vergleich zu dem Vorjahr um das Dreifache gestie¬
gen. Seit dem Januar -Kapitel konnten 48 innge Mädchen
zu dienenden Schwestern ernannt werden, so dass setzt 1134
Johanniterschwestern vorhanden sind, die zum grossen Teil
in der Krankenpflege stehen.

Genesnng des Königs von Griechenland.
Athen. 20. Juli . «T .-U., Tel .)

Wie verlautet , befindet sich der König in voller Gene¬
sung uyb wird nach drei Wochen die Leitung der Staatsge-
schäfte wieder übernehmen.

^Letzte Drahtnachrichten^
Neiseeindrücke in Deutschland.

Stockholm, 29. Juli . «T .-U., Tel .)
Der bekannte schwedische Professor der Nationalökono¬

mie Heckscher kehrte dieser Tage von einer Reise nach
Deutschland, Holland. Frankreich und Schweiz zurück, wo
er wirtschaftliche Studien unternahm . Der Professor sagte,
Deutschland  ist ohne Zweifel das Land, das in die-
semAugenblickamBestendastehe  und alles deute
darauf hin. daß Deutschland, solange es wünsche, durchhal¬
ten könne. In England hat man vor dem Kriege nichts
getan, um die Industrie den Kriegsverhältnissen anzupas¬
sen. Die Munijionsfrage ist verhängnisvoll . In Frank¬
reich merke man sofort, wie übel es steht. Ich bin über¬
zeugt, sagte der Professor, dass nur politische und militäri¬
sche Gründe dem Kriege ein Ende machen können, nicht
wirtschaftliche. _

Zwischen Weichsel und Bug.
London. 20. Juli . «T.-U.-Tel .)

Den hiesigen Blättern zufolge erhalten die Peters¬
burger Zeitungen keine telegraphischen Meldungen aus
Warschau, jedoch erfährt man durch Privatmeldungen , dass
die Stadt ruhig ist. Die bedeutendste Aktion auf der ganzen
Linie ist zwischen der Weichsel und dem Birg im Gange, wo
Mackensen seiner Taktik gemäss wie ein Schmiedehammer
auf die russischen Massen wirkt, die hartnäckigen Widerstand
leisten. In der letzten Nacht befanden sich die Deutsche«
nur noch wenige Meilen von Lublin.

Tölpelhafte Schwatzerei der „Timest
Stockholm. 29. Juli . «Eia . Tel . Ctr . Bln .)

In einem Huldigungsartikel an die Zarische Armee
schreibt die „Times ", dass Rußland in Uebereinstimmuna
mit seinen Traditionen nochmals sich für die Verteidigung
der wirklichen Wcltfreiheit opfere. Wie es bereits einmal
im 18. Jahrhundert gegen die Mongolen des Ostens stand-
gehalten habe, so stehe es jetzt auch den Hunnen des
Westens  gegenüber . _ _

Die italienische Kriegsanleihe.
Lugano, 29. Juli . «T.-U., Tel .)

Der Luzerner „Tages -Anzeiger" berichtet: Die italie¬
nische Kriegsanleihe hat nach einer sehr zuoerlässigen Mit¬
teilung ans Schweizer Bankkreisen genau 780 Millionen
Lire gebracht. Die sechs italienischen Großbanken haben
auf dringende Vorstellung Salandras nachträglich noch 300
Millionen Lire gezeichnet, sodatz das Gesamtergebnis
1080  000 000 Lire beträgt . Von dem ersten Betrage «780
Millionen) sind gleichfalls rund 450 Millionen Lire Bank¬
zeichnungen, sodatz die Beteiligung des italienjfchen Pri¬
vatkapitalismus lächerlich gering ist. Das ist eine patrio¬
tische Gleichgültigkeit, welche zu ernsten Schlussfolgerungen
des Wohlstandes in Italien Veranlassung gibt.

Rundschau.

Verantwortlich für Politik. Feuilleton». Sport : Ca r l D i ev el.
kür den übrigen redaktionellen Inhalt : H a n S Hü n eke.
iür den Reklame- und Inseratenteil: Carl RSNel.

Sämtlich in Wiesbaden. , *m ™r,
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasansta It  K.m.v.v.

Wet terbericht.
Hinaus c?e.

§ ! ä  2S Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
° Imperialist fttr Angenglttscr.

Die Kaiserin in Ostprensse«.
Die Kaiserin hat sich Dienstag abend nach Ostpreußen

begeben und traf gestern früh in Allenstein ein : dort stieg die
Kronprinzessin  in den Salonwagen der Kaiserm.
In Allenstein fand auch ein Empfang Hindenburgs statt.
Die Weiterreise nach Netdenvurg erfolate in Begleitung
2es Oberpräsidenten und des Regierungspräsidenten.

Der Bnrgfriebe.
Mit Rücksicht auf den Burgfrieden hat die national-

liberale Partei des Reichstagswahlkreises Guhrau -Steinau-
Wohlau von einer eigenen Kandidatur für die bevorstehende
Reichstagsersatzwahl abgesehen und Wahlenthaltung be¬
schlossen.

Bom Johanniter -Orden.
In dem am 24. Juni im Ordenshause zu Berlin statt-

gehaLten Kapitel des Johanniter -Ordens wurde die Liste
derjenigen Eüelleute festgestellt. welche Seine Majestät dem
Kaiser zur Ernennung in Vorschlag gebracht werden sollten.
Es sind 90 Herren , und ist die Ernennung inzwischen durch
Allerhöchste Kabinetts -Ordre vom 18. Juli erfolgt . Unter
den 90 Edelleuten befinden sich2 Niederländer und ein
schwedischer Herr . Was die Leistungen des Ordens wahrend
der Kriegszeit betrifft, so hat sich der Orden bemüht, seine
Aufgabe« in voller» Maße zu erfüllen. Eine große 3abl

Bon der WetterdienststelleWeilburg.
Höchste Temperatur na b C. 4-21, niedrigste Temperatur f8

Barometer: gestern 761,5 mm, heule 765,3 mm.
VoranSsiibtliche Witterung für 30 . Juli:

Trocken und meist heiter. Tageswärme steigend. Schwach«
westliche Winde.

Weilburg
lfeldberg
^eukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit gestern:
Trier ,
Witzenhausen .
Schwarzenborn
Kasse! ■ . • ■

0
5
1
1

Wasserstaus: Rhenwege Nauo■ gestern2.73 reute 2,79
Labn vegel: gestern1.41, Heu!.- 1.30.
«n ey.iit Sonnenaufgang 4.16 I Mondaufgang 9.12
30»Juli Sonnenuntergang 7.55 | Monduntergang 9-13



Sette 8 Wiesbadener Neueste Nachrichten Donnerstag, 29. Juki ISIS

r

Städtischer ZleischverKauf
in den Läden

Bleichstratze 29 — Römerberg 3 — Schulgaffe7 — Nerostratze4
vormittags von 8 bis I Uhr, nachmittags von 3 bis 8 Uhr, Sonntags geschlossen.

preife:
Schweinebraten»mager mit Beilage Pfd. M . 1.30
Schweinebraten» „ ohne „ „ „ 1.70
Schweinekotelett und ttainmstück „ „ 1.63
Schweinebauch ohne Zugabe . . . „ „ 1.40
Mettwurst . . ,, 1.60

Preßkopf .
Mutmagen
Zleifchwurst
Blutwurst
Leberwurst

Pfd. Mk. 1.40
n n 1*20

„ 1.20
n 1. 20
ff 1.20

Bestellungen auf Lieferung von Fleisch ins Haus werden in den Läden entgegengenommm, sowie unter Telephon Nr. 490 und 1817.
Für Großabnehmer nach wie vor nur Telephonruf Nr. 490.

Der Magistrat.

Residenz-Theater . -- - --
Donnerstag, den 20. Juli ISIS. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft Rina Saudow.

Wennber sauge Wein blüht.
Lustspiel tu 8 Akte« timt Sjdrnstjerne BjSrnson. Deutsch von JultuS Elia ».

Personen:
vilhelm Arvik . . .
Fra » Arvik . .
Warna,
Alberta,
Helene,

(ihre Dichter)
Hall, Propst ,
Alvtlde, setue Tochter
Karl Tountng .
Guuba .
Di» Dteuer
Dienstmädchen

Ende »ach S Uhr.

Albert Bauer
Dora Donato
Marly Markgraf
Beate Gelder»
Loutfe Jose

Aribert Wäscher
ANce Hacker
Hand Echweikart
Paula Klei»
Fritz Werner
Else Saiger

Wocheuspkelpla». Freitag , 80.: « lein Eyolf. — SamStag, 81.: Wenn
der lange Wein blüht. — Sonntag , li August: Fugend.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Verkehrrtmrean.)

Donnerstag , 29 . Jnll:
Nachmittags 4.80 Uhr:

Abonnements -Konzert
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Hell Deutschland, Marsch

Lebrnann
2. Ouvertüre z. Oper „Indra“

F. v. Flotow
3. Loreley-Paraphrase

Neswadba
4. Fantasie aus der Operette

„Die Fledermaus “ J. Strauss
5. Intermezzo aus Ottenbachs

„Hoffmanns Erzählungen“
Feträs

6. II. Finale aus der Oper
„Maritana“ Wallace

7. Krieg u. Sieg der Deutschen,
militärisches Potpourri

Gärtner.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Sckurickt,
Städtischer Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu Kleists „Her¬
mannschlackt“ 0 . Dorn

2. Sonnenaufgang über Hima¬
laja G. Schjelderup

3. Ungarisches Rondo
Frz. Schubert

4. Scherzo aus der VII. Sym¬
phonie L. v. Beethoven

6. Vorspiel und Liebestod aus
„Tristan und Isolde“

R. Wagner.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Donnerstag, 2g. Juli , abdS. 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abdS. 8 Uhr: BnuteS Theater.
Sonn - und Feiertags zwei Bor.

stcllungc» 8.80 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 8187.
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen. 828
Vom 28,- 30. Juli:

Kriegsgetraut.
®tn patriotische« KriegSbild in 2 Akten.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 20. Juli , abds. 8 Uhr:

Rund »m die Liebe.

JUteinverfcMftSr Wiesbaden

BBumenfSial
Kirchgasse 39 . ««/2

8esWs -IrnDiheii
liefert sofort

Wiesbadener Verlags-Anstalt
G. m. b. H.

+  Me jlFrmn! ”
wenden sich stets analbt

Medizinai-Drogerie
„Sanitas"

Mauritius straße S
neben Walhalla.

— Telephon 2118 . —
IE

Geschäfts-Empfehlung.
Leistungsfähige Wäscherei empf.
sich den geebrt. Hotel- u. Pens.»
Jnb .. sow. b. geehrten Herrsch,
zur Uebernahme von Aufträgen
unter allerbilligster Berechnung
u. garant . Rasenbleiche. Bitte
gütigst mein Unternehmen unter¬
stützen zu wollen, da ich allein
stehe und für zwei kranke Kin¬
der allein sorgen muß. *820

Hochachtungsvoll
Frau <8crtrubc Weimer.

Wäscherei. Walkmühlstrabe 24.

Ein erstklassiges,rein deutsches Erzeugnis
ist das

in gelber oder roter Packung.

Sehr beliebt ist das

Schutzmarke

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Paket.

S0F"  Sofortige Lieferung k 'VR
Auch Schubputz Nigrin (keine ab¬
färbende Wassercrsme) u. Schuhfett.

hübsche neue heerführerplakate.
Fabrikant : B- 798

Carl Gentner, Göppingen.

Heute früh 31/, Uhr verschied still und friedlich
nach langem, schwerem Leiden meine heissgeliebte
Frau, unsere herzensgute Schwester, Schwägerinund Tante

Frau Lina Kretzer
geh. Guckuck.

Namens der Hinterbliebenen
Franz Kretzer , Kgl.Eisenbahnsekretära.D.

Wiesbaden, 27. Juli 1915.
Hallgarter Str. 10,2.

Nach Bestimmung der Verewigten findet die
Auflösung der sterblichen Hülle in dem Bestattungs¬
tempel auf dem Südfriedhof in aller Stille statt.

1518

Bekanntmachung.
Am 29. Juli 1915 findet von vormittags 9 Ubr bis nach*

mittags 5 Uhr im Rabengrund Scharfschießen statt.
Es wird geiverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg — Jdtteiner Straße — Tromveterstraße

— Weg hinter der Rentmauer (bis zum KestelbachtaN. Weg
Kesselbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Teufelsgraben¬
weg bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigcgeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gesabrlos erreicht
werben.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefabr gewarnt.

Das Betreten des SchleßvlatzeS Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird, wirb wegen Schonung der Gras-
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 2. Juli 1915.
_ Da» GarnisonkomWando.

Bekanntmachung
betreffend Droschkenfuhrweken.

In Ergänzung der Bestimmungen der 88 89—98 der Polizei»
verorbnung für das öffentliche Fuhrwesen vom 4. Avril 1912
wird vom 1. Juni d§. Js . ab folgendes angeordnet:

Wäbreub der Dauer des Krieges tritt zu den in vorgenannten
Paragravben festgelealen Fahrpreisen für iede auSgeMrte
Fahrt ein besonderer Zuschlag von 0.20 M.

ISWiesbaden, den 22. Mai 1915.
Der Polizei-Prälideitt

von Schenck.

I « dieser Größe!

kl

toMcMleii
Sommer 1915

Praia 10 Pfennig.

üiWftliiiHi 14 ÄW 5000 6» (ibticieljf!
TnhflltesttprtPffhWK * ^ Zeichen-kkrklärungeir: II. Sonmagskaiten; III. Lisknbahn-FaLrpriise; IV. Gepäcktartf; V. Fahrpläne(22 Strecken): VI. Beachtenswert««

Bet gröberen Reisen; VII. Recht« und link« vom Rhein: VIII. Rbeind-mvfer̂ ?ahrvlLn. u. .Preise: IX. Wiesbadener Lträenb -chne» :
- ■ . X.Rerobergbahn: Xi Theater; XU. Musch Vergnügung, u. Kino«; XUI. Tehenswürdigkelten; XIV. Streifzüge in Wiesbadens UmgeLung.

Die umfangreichen Fahrptanlinderungen, die am1. Juli in Kraft getreten, sind berücksichtigt.
Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstratze 11, Marrritiusstraste 12, Bismarckring 28.
Ferner:

In dieser Größe!

100 Letten stark!

1. An allen Zügen ans dem Wiesbadener Hauptbahnhof
beim Bahnhofsbuchhündler

2. Bei den BerkLnfern de» ZettungsvertriebeS „ Presse"
3. Buchhandlung Heinrich Gieß , Rheinstr . 87
4. Buchhandlung C. Boigt Rachf. , Taunusstr . 28
5. Buchhandlung Feller & Geck», Weberqasse 29
6. Lchellenberg 'sche Buchhandlung , ttirchgast« 1
7. Hofduchhündler H. Staadt , Bahnhofstr . 8
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Große Burgstr » 19
9. Inden Kioske, »derBuchhandlnngA . Lücke: Rheinstr .,

Wilhelmstr . gcgenüberdem Museum » . Taunusstr . 1

10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe ., Wilhelmstr . (Alleeseite)
11. Annoncenbüro D. Frenz , TattnuSstr . 7
12- ZigarrengeschLft W. Bickel, Langgaste 20
13. Buch »n . Papierhandlung K. Strauß , Bismarckring 21
14.  Schreib - und Papierwarenhandlung Franz Ehrhardt,

Moritzstr . 22
15. Buch- n . Papierhandlung M . Heißwols , Wrllritzstr. 42
16. Bnchhandlnng Heinrich Heuß, Kirchgast« 40
17.  Buchhandlung HermannFerger , E chwalbacher Str . 83
18.  Bnchhandlnng Gisbert Noertershaenser,Wilhelmstr .Ü
IS. Ansichtskarten -Lentrale , Marktstr. 12.

der

Heaeste üachriditen

t

Sommer 1915

Prell 10 Pfennig.

Druck der Wieabedeaer Yerlagaaaatalt
<fr. au b. H.

100 Leite « stark!

J
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